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JU 167. Montag , den 13 . August 1934. 95. Jahrgang

Frankreich zum österreichischen Problem .
Paris , 13 . Aug . Die Reise des österreichischen Bundes¬

kanzlers Schuschnigg nach Budapest und noch mehr die un -
»ermutete Ankunft des Vizekanzlers Starhemberg in
Italien und seine Besprechungen mit Mussolini halten die
hiesigen politischen Kreise in Atem . Während man sich amt -
iicherseits in Schweigen bullt , läßt die Presse ihren Ver¬
mutungen freien Lauf . Die

Erklärungen des Fürste « Starkemberg . daß die Frage
der Wiedereinsetzung der Habsburger nicht aktuell sei .

»eben reichen Stofs zu Betrachtungen über die Folaen einer
Maßnahme , deren Möglichkeit man nicht mehr völlig aus -
kchaltet , wenngleich man sie nicht für geeignet hält , das
Problem Oesterreich zu lösen .

Der römische Berichterstatter des „Matin " macht daraus
aufmerksam .

daß mau an znständiger italienischer Seite erkläre ,
der Besuch Starhembergs habe mit der Frage der

Wiedereinsetzung der Habsburger nl -sits z« tun .
Gewisse« Gerüchte « zufolge sei Starhembera vor allem
a« eiuem mit Italien aus »" arbeitende « Programm
gege« de« Nationalsozialismus i« Oesterreich interessiert .

Möglicherweise würden seine Besprechungen die Schaffunc
einer neuen innerösterreichischen Organisation nach dem
Muster der faschistischen Miliz und der italienischen Oper «
bi Vigilanza zur Folge haben .

Vielleicht sei auch die Frage der Nachfolge des öster¬
reichische« Buudespräfideute « Miklas augeschuitte«
worden , der beabsichtige« solle, zurückzutrete « : mög¬
licherweise komme Starhemberg als sei« Nachfolger

i« Frage .
„Ere Nouvelle " bleibt der italienischen Politik geqenübet

mißtrauisch . Weder der deutsch -österreichische Anschluß, nock
der österreichisch-ungarische Anschluß in irgend einer Foru
könnte den Frieden sichern

Dem „Petit Journal " ist es
zweifelhaft geworden , ob Italien nud Frankreich «och
genau so fest sind wie bisher , die monarchistische Re -

ftanration avzulevne «.
Die Fugend , insbesondere die nationalsozialistische , stell«
Forderungen sozialer Art . Was bedeute für sie ein Fürs
als Erbe des reaktionärsten Vorkriegsregimes , das Elen !
würde die Gekühlsmäßigkeit und die romantische Begeiste
rung . die mit den Krönunqsfeierlichkeiten verbunden wären
bald wieder beseitigen . Das ganze österreichische Probien
sei internationaler Art und gerade deswegen hätten . an
26. Juli die Mächte wegen ihrer Untätigkeit gegen :yr -
Pflicht verstoßen .

Man dürfe fick nicht verheimliche « , daß Hitler in
keiner Weise übertreibe , wenn er behaupte , es sei
nicht sein Fehler , wenn Oesterreich Lnst habe , deutsch

z« werden .
Aufgabe des Auslandes sei es . so schließt das Blatt , de :
Bundesrepublik ihre Unabhängigkeit aufzuzwingen .

„Gibt es neuen Krieg ?"
Paris , 10. Aug . Im Rahmen der Rundfrage des „ Petit

Dournal "
„ Werden wir wieder einen Krieg erleben ? " bringt

das Blatt in seiner Morgenausgabe die Antwort des ungarischen

Ministerpräsidenten Gömbös . der erklärt : „ Ein neuer Krieg wäre
eine nicht wieder gutzumachende Katastrophe, von der sich die
zivilisierte Welt niemals wieder erholen würde. Er wolle nicht
glauben , daß es Staatsmänner gebe , die kaltblütig die Möglich¬
keit eines Krieges ins Auge fassen . Wer einen Krieg entfesseln
wolle, der misse nicht , was Krieg bedeute , oder der Betreffende
sei so allen Gewissens bar , daß er niedergeschossen zu werden
verdient . Er , Gömbös , glaube fanatisch daran , daß nur eine
aaf dem Grundsatz der Gerechtigkeit begründete Politik die
Welt retten könne.

Staatliche Kreditgarantie für die französische
Ausfuhr nach Rußland ?

Paris , 13. Aug . Die „Journee Industrielle " will ersah¬
en haben . Saß der am Freitag abgehaltene Kabinettsrat
beschlossen habe , für die französische Ausfuhr nach Sowjet -
nstland die staatliche Kreditgarantie zu gewähren . Das
3latt der Schwerindustrie würde es für durchaus normal
»alten , daß im Augenblick der französisch- sowjetrussischen
lnnäherung das Risiko französischer Unternehmer , die sich
:ttf die französisch-russische Annäherung einstellen , auf diese
Verse vermindert wird

Aber was ihnen bedenklich »nd sogar skandalös er¬
scheine, sei die de» Sowjetagenten in Frankreich be¬
lassene Freiheit . Sie könnten ungehindert ihre Unr-

ftnrzpläne weiter betreiben .
»lach einem Hinweis auf die Zwischenfälle der letzten Zeit
rnd auf die Verhandlungen der Lehrer in Nizza erklärt das
glatt : „U eberall im Lande veranstaltet die marxistische
lemeinsame Front mehr oder weniger große Kundgebun -
!en , in denen die Regierung und das Regime bespien wer¬
ten. Die sozialistische und die kommunistische Jnternatio -
»ale setzen mit Nachdruck ihr Werk der Zersetzung fort , ohne
>aß die Behörden zugreifen Unvorsichtigkeit ist bisweilen
zu entschuldigen , aber gewisse rragisKe Narreteien können
nnmal nicht mehr verziehen werden ."

Dieder eine Granate in der pariser
' Untergrundbahn

Paris , 13. Aug . Samstag nachmittag ist auf einer Pa¬
riser Untergrundbahnstation wiederum eine mit Zeitungs¬
papier umwickelte Granate entdeckt worden ; sie war unter
eine Bank erster Klaffe gelegt . Dank der Vorsicht des Zug¬
personals hat diesmal ein Unglück vermieden werden kön¬
nen . Die Polizei steht den Terrorakten , die seit Monaten
die Bevölkerung beunruhigen , machtlos gegenüber .

Die ausgewiesenen polnischen Lergarbeiler
abgereist

Paris , 13. Aug . Die aus Escarpelle (Nordfrankreich )
rusgewiesenen polnischen Bergarbeiter haben mit ihren
Zamilien Samstag mittag in vier Sonberwagen , die an
ien fahrplanmäßigen Zug ongehängt waren , Frankreich
verlassen . Zu Zwischenfällen ist es dank eines starken Po -
sizeiaufgebotes nicht gekommen .

Klage gegen Knox.
Saarbrücken , 12 . Aug . Ter Landesleiter der Deutschen

^ront hat beim Verwaltungsausschuß der Regierungskom¬
misston Klage gegen Präsident Knox wegen der entgegen
>en Entscheidungen des Untersuchungsrichters aufrecht er¬
haltenden Beschlagnahme der Akten der Deutschen Front
rrhoben .

In der ausführltchen Begründung dieser Klage wird
t . a. ausgesührt :

Der angegebene Grund der Beschlagnahme , daß sie
als polizeiliche Beschlagnahme notwendig sei, um die
nötigen Anstalten zur Erhaltung der öffentliche«
Ruhe , Sicherheit «nd Ordnung »nd zur Abwendung
der dem Publikum oder einzelnen Gliedern desselben
bevorstehenden Gefahren zu tresfe» , ist heute ebenso
wenig gegeben als znr Zeit der Beschlagnahme am

24 . Juli
Hat nun der Untersuchungsrichter »chon betont , daß die tat¬
sächlichen Gründe des „begründeten Verdachtes " nicht ange-
zeben worden sind, so muß jetzt hervorgehoben werden , daß
auch in der Verfügung des Präsidenten Knox wiederum
keine tatsächlichen Gründe für die Beschlagnahme angegeben
lind. Es ist darin nur gesagt , daß sie notwendig sei.

Mit einer derart dürftigen Begründung könnte jeder¬
zeit dnrch eine einfache, »nsnbftantiicrte Erklärung
der anordnende « oder ansführende « Polizeibehörde
das dem Staatsbürger bei Beschlagnahmen gesetzlich
gewährte Nachprüfnngsrecht durch einen Richter illu¬

sorisch gemacht und vereitelt »vcrden .
Gegen ein derartiges Vorgehen der Polizei muß jedoch
lbder Staatsbürger geschützt werden . Der Landesleiter
"" tet daher , die ohne jede tatsächliche Begründung erfolgte
pv^ ^ tiiche Beschlagnahme zur Vermeidung von Rechts -
onficherheit im Saargebiet aufzuheben .

*
_ Die Regierungskommission des Saargebietes traf aw
sainstag aus dem bisherigen Stillschweigen über ihre letz¬
ten Maßnahmen heraus und ließ der Presse folgende Mit -
teilung zugehen :

„Die Durchsicht und Prüfung des gelegentlich der aui
U . Juli in den Büroräumen der Deutschen Front vor¬
genommenen polizeilichen Untersuchung beschlagnahmten
lehr umfangreichen Materials wird erst im Laufe de»
nächsten Woche zum Abschluß gebracht werden können . Di «
Regierungskommission wird iodann anhand von Unter¬
lagen der Oeffentlichkeit eine umfangreiche Darstellung bet
Etnzelheiten übermitteln ".

Reue Schikane der Saarregierunn
Saarbrücken , 12. Aug . Die Regierungskommission ha:

den zuständigen Stellen einen Erlaß zugeleitet , in dem si <
ein

grundsätzliches Verbot von Sammeleinreiseu ins
Saargebiet

ausspricht . In der betreffenden Verfügung heißt es : „In
Einvernehmen mit der durch den Bölkerbundsrat in Gen
eingesetzten Volksabsttmmungskommission wird hierdurä
mitgeteilt , daß es angesichts der bereits stattfindenden Vor¬
bereitungen für die Abstimmung nicht möglich ist , Sammel
einreisegenehmigungen für Personen , die an öffentlicher
Veranstaltungen teilnehmen wollen oder als Mitglieder ei
nes Vereins in das Saargebiet einzureisen beabsichttgen
ru erteilen ".

Anschlag auf einen Propagandaleiter
der Deutschen Front

Das „Saabrücker Abendblatt " berichtet aus Sulzbach
Freit ag Nacht um 1.30 Uhr wurde auf den Organisations
und Propagandaleiter der Deutschen Front in Sulzbaü
Klaus L 0 t h auf dem Heimweg in einer unbeleuchteter
Straße von einem Unbekannten fünf scharfe Schüsse ab
gegeben . Der Ueberfallene flüchtete in den Vorgarten eine -
Hauses . wo er in Deckung ging . Als der gefährliche Strauch
ritter seine Munition verschossen hatte , flüchtete er in der
nahen Wald . Der Ueberfallene letzte dem Feigling nach
der allerdings ohne erkannt zu sein, in dem Dunkel de»
Waldes verschwand .

Der Grund , der die verbrecherischen Elemente veran
laßt haben mag . zu wichen Mitteln zu greifen , ist nur allz,
ersichtlich. Der Organisations - und Propagandaleiter de:
Deutschen Front entfaltete nämlich in den letzten Wocheieine außerordentlich rege Tätigkeit , die der iogenanntet
^ nheitsfront in Sulzbach fühlbar Abbruch tat . Auf solchWeise aber sich einer geistig unbequemen Uebermacht zu er
wehren , ist ein unglaublicher Terror , der den Herren de
megrerungs - und Abstimmungskommission wieder einma
beweisen wirb , wo die eigentlichen Volksverhetzer sitzen.

SaarSäugersefi nach Trier verlegt
« arbrückcu , 12. Aug . Das von der Volksabstimmungs -

ommtiston tm Laargebiet verbotene Gaufest des DeutschenSängerbundes ist nunmehr nach Trier verlegt worden .
^ Die „Saarbrücker Zeitung " veröffentlicht heute den
rchriftwechsel zwrichen der Gauführung des Deutschen Sän -
lerbundes und den behördlichen Stellen . In dem ablehnen -

> >en Bescheid der Absttmmunaskommission heißt es .
ste (die Abftimmnngskommissious ist der Meinnng ,
daß derartige Veranstaltungen , welche eine große
Menge von ansmärtiaen Besncheru in das Saargebiet

bringen würbe , angesichts der bevorstehende « Abstim¬
mung grundsätzlich «- «er ^teibe » sollte.

Die „Saarbrücker Zettuna " schreibt dazu u . a. :
Für diese negative Entscheidung ist also trotz des
Drängens der Gausührunq ein Vierteliavr aebraucht
worden . Sie erfolgt einen Monat vor dem Fest und
macht so die geleistete große organisatorische Vorarbeit

zunichte.
Lie stellt darüber hinaus aber auch bei der Größe des Festes
:in Außerachtlassen wirtschaftlicher Gesichtspunkte für das
- aargebiet dar das bet dem Charakter aerade dieser Vcr -
mstaltung heute doppelt unverständlich ist .

Das Gesetz , daß die Volksseele sich immer wieder no>. c
politische Bedrängnis erhebt , wird sich auch hier an
der Saar bewabrbeite « und das Verbot der Abhal¬
tung dieses Ganfestes in Saarbrücken wirb den Saar¬
sänger « der stärkste Ansporn sein , dieiem Gesetz durch

verdoppelte Arbeit zum Durchbruch zn verhelfe «
>urch alle Widerstände , denn dte Saarfrage wird nicht von
>er Außenperipherie her entschieden, in der die Abstim -
nungs - und Regierungskommission stehen, sondern von ^dem
tnzerstörbaren inneren Zentrum , das im Natürlichen . Latt¬
ichen und Kulturellen wurzelt , in dem alles Deutsche ge-
:ade an der Saar geschloffen steht . Bon diesem wesentlichen
tnd deshalb entscheidenden Gesichtspunkt her muß also mit
tusrichtigem Bewundern feitgestellt werden , daß eine der
:rsten Togen der Avstimmungskommission in völligem Gin -
lernehmen mit der Regierungskommission darin besteht.
:in Sängerfest im Saargebiet zu unterbinden ., das ein hvch
künstlerisches Gesicht hat . das niemand im Saargebiet
irgendwie Anlaß zu berechtigtem Anstoß geben könnte , das
rllerdings deutsch ist von der tiefsten Wurzel her . In Saar¬
brücken wäre dieses Sängerfest natürliches und tiefstes Be¬
kenntnis gewesen . Wenn es jetzt über dieses Bekenntnis
hinaus leidenschatflicher Protest wird , dann ist das nicht
unsere Schuld .

Em Deutscher im Amsterdamer Meuvierlel
überfallen

Amsterdam , 13. Aug . Auf einem im Judenviertel liegen -
>en Nieuwmarkt ereignete sich ein roher Ueberfall auf einen
»eutschen Staatsangehörigen , der dort mit einem Kraft¬
vagen vorgefahren war . um in einer Buchhandlung ge -
chäftliche Verhandlungen zu führen . Der Kraftwagen führte
»wei kleine Hakenkreuzflaggen . Es sammelte sich eine auf -
icregte Menschenmenge an . ritz die Flaggen von dem Wagen
»b und zertrümmerte die Fensterscheiben . Als der Wagen -
»esitzer zurückkehrte , wurde er von der Menge überfallen
rnd mißhandelt . Eine Polizeistreife befreite ihn und führte
hn zur nächsten Polizeiwache , wo der Vorfall zu Protokoll
lenommen wurde . Von den Teilnehmern an dem Ueber -
all konnte bisher nur eine Person ermittelt werden .

Die deutsch-belgischen kohtenbesprechungeu
vorläufig unterbrochen

Brüssel , 13. Aug . Die Besprechungen , die in der ver¬
gangenen Woche auf Wunsch der belgischen Regierung zwi¬
schen Vertretern der d ^ tschen und der belgischen Regierung
über die Kohlenfrage ,iattfanden . sind Samstag vorläufig
unterbrochen worden . Gegenstand der Besprechungen wat
die Regelung der deutschen Kohleneinfuhr nach Belgien . Di «
Kohleneinfuhr nach Belgien , insbesondere auch aus Deutsch-
land , ist bereits seit dem vorigen Jahre infolge der die Ein -
fuhr stark belastenden Einfuhrtaxe erheblich znrückgegauge «
Die belgische Regierung glaubt nun mit Rücksicht auf di«
Lage der eigenen Kohlenindustrie und insbesondere aus
finanziellen und sozialen Erwägungen auch in Zukunft ein«
vorsichtige Einfnhrpolitik verfolgen zu müssen. Auf deukichei
Seite hat man durchaus Verständnis für die belgischer
Wünsche sowie die sozialen und finanziellen Erwäaungen
von denen sich die belgische Regierung bei der geplanten
Neuordnung ihres Kohlenmarktes leiten läßt . .

Die Einfnhrmengen . die Deutschland auch in Zukunft
für angemessen erachtet und die etwas höher sind als di«
Zugeständnisse , die Belgien wache« will , könne» aber keines¬
wegs als eine Schwächnnq des belgische« Programms aw
gesehen werde « . — Die Besprechungen wurden beiderseits
im Geiste gegenseitiger Verständigungsbereitschaft geführt
Man hat sich aber über die Einfuhrziffer noch nicht einige »
können , und es wurde deshalb vereinbart , vor einer end¬
gültigen Entscheidung noch einmal die gesamten Fragen , di «
in den Besprechungen erörtert worden sind , im Schoße bei
Regierungen zu übervriifen .

12ooo amerikanische Aluurimumarßeiter
streiken

Newqork , 12. Aug . Der am Freitag beschloffene Streit
der Arbeiter an den sieben Fabriken der „Aluminium Com.
pany of America ist tn der Nacht zum Samstag um Mit -
ternackt zum Ausbruch gekommen . Bon >5 00«; Arbeiter »
sind 12 000 in den Ausstand getreten . Bei Arbeitgebern wi<
Vei Arbeitnehmern besteht Neigung zur Berhandluva

Zn wenigen worlev
Glogau : Ans der Straße von Berlin «ach Breslau

t»eß in der Nähe von Gloga « ei« vollbesetzter Autoomnibus
nit einem Persouenkrästwageu zusammen . Drei Personen
ourden getötet , mehrere schwer verletzt .

Rach Mitteilung der offizielle« „Gazeta
ssolska wurde in Bromberg der Führer der deutschen
Zugeudbewegnng . Mielke , ans bisher unbekannte « Grün -
{*** verhaftet . I « der Wohnung des Verhafteten wnrde eine
kurchsuchnug vorgenomme « . Mielke wurde im vergangene «
zahre »m bekannten Pfabsinderprozeß zu einigen Monate «
Sefäugnts verurteilt .

Wie « : Rach einer Mitteilung des „Nenigkeits -Welt -
rlattes " soll Bundeskanzler Tr . Schuschnigg dem Plan zn -
»estimmt haben , für ihn eine Leibwache nach Art des Gardes
»u Corps zu bilde « , die ihn auch ans Reise » begleite « soll.st«»ch dem glerchen Blatt soll über das Ergebnis der Unter -
« chnug des Putschversuches am 25. Juli ein Brannbnch
leransgegeben werden .

Paris : Ministerpräsident Toumergue ist Samstag
»bend »ach seinem Landsitz Tonruesenille gereist , wo er bis
§«de des Monats zn verbleibe « gedenkt.
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Slarhemberg in Rom
Rom, 12 . Aug . Kurz nach 12 Uhr ist gestern der öster¬

reichische Vizekanzler Kürst Slarhemberg mit dem Flug¬
zeug auf dem römischen Flughafen Littorio eingetrofsen.
Starhemberg begab sich sofort von dort aus nach Ostia , uw
das dort befindliche Lager der 206 österreichischen Jungen zu
besichtigen, das von den Italienern unter dem Namen
„Campo Austria" eingerichtet ist.

Wie von österreichischer Seite betont wird, soll der Auf¬
enthalt Starhembergs in Rom ganz privater Natur sein.
Wie wir hören hat sich Starhemberg , der in Ostia das Mrt-
tagesien einnahm. bereits wieder nach Rom zurückbegeben :
es . dürfte hier eine Unterredung mit Muflolini in Aus¬

sicht genommen sein . Ltaryemberg wird abends im Hotel
„Ambassadeur " Wohnung nehmen. Er war bei seiner An¬
kunst auf dem Flughafen — eben der privaten Form des
Besuches halber — nur vom österreichischen Geschäftsträgei
und vom Militärattaches empfangen worden.

Keine Lebensgefahr mehr für Binfelen
Wien, 12. Aug. Im Befinden des ehemaligen Gesandter

Dr . Rintelen ist eine merkliche Befferung eingetreten. Di<
Embolie ist zurückgegangen und das Sprechvermögen des
Patienten har sich gebesiert . so daß von einer akuten Lebens-
gefahr nicht mehr gesprochen werden kann . Die Aerzte er¬
klären, daß man mit einer völligen Wiederherstellung Dr
Rintelens rechnen könne .

Treue um Treue.
Der Ches des Stabes der SA . Lutze :

Es gibt «ur eiue« Führer , de« Führer Deutschlands»
Adolf Hitler !

Hannover, 13. Aug. Auf einer großen Kundgebung der
Deutschen Arbeitsfront in Hannover hielt, von stürmischem
Beifall begrüßt, der Chef des Stabes . Lutze , eine Ansprache,in der er

Kampf und Ziele der nationalsozialistische» Bewegung
»arlegte . Der Soldat des Dritten Reiches , so führte der
Lhef des Stabes aus . und der Soldat der Arbeit seien durch
Hre Zusammengehörigkeit bewußt geworden. Alle Partei - '
»erbände und Organisationen ständen in einem großen
Ziele zusammen , dem Führer Adolf Hitler den Weg zu
iinem nationalsozialistischen Deutschland bereiten zu helfen .Er selbst habe , an welcher Stelle und in welcher Eigenschaft
;s immer geschehen sei , stets nur für den Führer gekämpft .Er tue es auch jetzt. Das deutsche Volk fühle sich eins mit
sein Führer , der für den ärmsten Sohn des Volkes kämpfe.Es sei die Pflicht aller , dafür zu kämpfen , daß rm neuen
Deutschland nur ein Grundsatz Geltung habe : Wie ist der
Mann und was leistet er für sein Volk und Vaterland ?

Wie das Ziel des Führers innerpolitisch die restlose
Eiugliederuug aller in den Arbeitsprozeß und die
Schaffung gesunder Lebensbediugnnge« sei» so sei es
außenpolitisch die Wiederherstellung des deutschen An¬
sehens in der Welt. Jeder Deutsche müsse dasür
kämpfen , daß der Führer auch «ach dem 13. August seine
Arbeit am Wohle des deutsche» Volkes fortsetzeu könne.

Was die nationalsozialistische Bewegung in den 14 Jahren
ihres Kampfes gezeigt habe , der Grundsatz „Treue uw
Treue" müsse stets Geltung haben. Es käme nicht in Frage ,
daß sich aus irgend einer Säule der Partei , SA , SS , PO .oder welche es immer sei . ein Führer emporschwinge .

Es gebe «ur einen Führer : Den Führer Deutschlands.
Adolf Hitler .

Nach dem Ches des Stabes nahm Gruppenführer Prim
August Wilhelm Gelegenheit, die Kameraden der Arbeits¬
front an die ungeheuren Verdienste und Erfolge des Füh
rers zu gemahnen. Der Tod des greisen Feldmarschalfl
lege dem ganzen Volke eine Verpflichtung auf, dem Mann
dem er selbst vertraut habe , das gleiche Vertrauen entgegen
zubringen . Der Führer habe sich das Herz des ganzen Vol
kes errungen , er werde auch die Stimmen der Nation er
ringen .

Schemm und Esser über die Bedeutung
des IS . August

Amberg, 13. August. Im Rahmen der 900-Jahrfeier de :
Stadt Amberg sprachen am Sonntag auf einer großer
Grenzlandkunögebung die Staatsminister Schemm u . Esser

Staatsminister Schemm ging von dem Ereignis au
Tannenberg -Denkmal aus und lenkte dann den Blick de:
Zuhörer auf den 19 . August

a« dem das deutsche Volk znm Dienst für Volk
und Vaterland antrete .

Die Ostmark habe am 19. August eine besonders verantwor
tungsvolle Aufgabe zu erfüllen , das Wahlergebnis in de:
Ostmark ser von um so größerer Bedeutung , weil nebenai
eine artfremde Bevölkerung sitze . Es gelte , ein Ergebnis
zu erzielen, bas noch über dasjenige der letzten Wahl hiuaw
geht und ein solches Ergebnis sei identisch mit einem außen
politischen Erfolg . Es gebe am 19. August keinerlei Ent
chuldigung , seiner Plicht nicht zu genügen. Es sei hoch-
.ualifizierte Grenzlandarbeit , die am 19 . August geleistet
oird . Schließlich richtete der Minister den Appell an die
Versammlung , am 19. August die Stimme Adolf Hitler zu
-.eben , dem Testamentsvollstrecker des verstorbenen Reichs¬

präsidenten.
Darauf sprach Staatsminister Hermann Esser .
Die Welt habe in diesen Tagen erkannt , so führte er
u. a. aus . daß Deutschland als Volk ein Faktor in
dieser Welt ist und bleibt, weil es zurückgekehrt ist z»
jener Krast, die in der Einigkeit einer Nation liegt.

tŝ rrr *

Breack reicht Halifax die Hand. „Ich gratuliere Ihnen
su Ihrer Erbschaft ."

„Die nichts wert ist !"
„Für uns sehr viel ! Kommen Sie , Tom , Sie müssen

jetzt photographiert werden ! Der Sportdreß, den Sie
wagen , patzt ausgezeichnet. Also tos !"

Zwei Stunden später prangt Tom Halifax ' Bild groß
ms der Titelseite des „Sportbeobachter", und die Schlag¬
seilen verkünden: „Der Mann , der eine Stadt erbte !"

Im nachfolgenden Artikel war natürlich nicht gesagt,
»aß es sich um eine verlassene Goldgräberstadt handelte.

Tom Halifax fühlt sich nicht so recht wohl , als er das
Büro verläßt und mit der Tram heimfährt.

Zu Hause überfällt ihn seine Wirtin , eine Deutscb-
klmerikanerin, und ruft , die Hände zusammenschlagend :

„Nein , so was ! Eine ganze Stadt haben Sie geerbt !
Sie müssen aber reich geworden sein !"

„Ach , Mistreß Meyer . . . reden wir lieber nicht davon!
Es ist entsetzlich. Auf der Tram haben sie mich schon
»lle angeglotzt und . . ."

„Eine Menge Leute haben nach Ihnen gefragt, Mister
Halifax."

„Was wollen die denn von mir ?"
„Ein Häusermakler war da. Er hätte eine wunder¬

schöne Villa für Sie , und einer von der Börse wollte
Sie zum Aktienzeichnen einladen ."

„Was kommt , rausschmeitzen!" polterte Tom los .
Meine ganze Stadt ist ja nicht einen Dollar wert !"

2.
Tom holte seinen besten Anzug aus dem Schrank .
Es war ein wundervoller Smoking , der ihm wie an¬

gegossen saß und seine schlanke Gestalt vorteilhaft
kleidete .

Als er sich vor deg^ Spiegel risch einmal prüfen- be¬

Das Ergebnis des 19 . August werde «ein : Ganz Deutschland
, ibt jenem die Hand, dem der tote Hindenburg seinen letzten
Händedruck gegeben hat. Deutschland , das größte Arbeits -
ivlk der Welt, könne nur vertreten werden durch einen
»eutschen Arbeitsmann . Deutschland , das größte idealistische
Volk der Welt, könne keinen anderen Führer haben als den,
»er für sein Ideal gehungert und gekämpft hat , Adolf Hit-
!er . der uns das schönste Programm geschenkt hat :

Gemeinnutz geht vor Eigennutz,das Volk über dem Einzelnen !
Staatsminister Ester streifte dann den Jahrhundert -

;edanken der Stadt Amberg und erklärte, wenn einmal nach
100 Jahren ein Geschlecht zurückblickt aus das heutige , dann
-olle man sagen , unsere Großväter und Urgroßväter der
damaligen Zeit haben in Wahrheit den Grund wieder ge¬
legt für die Existenz der künftigen Geschlechter. Größer und
jewaltiger sei noch nie auf eines Menschen Schulter die Ver-
intwortuna aeleat worden als auf Adolf Hitler.

Gewaltige Kundgebung in Bruchsal
Bruchsal, 13. Aug . Reichsstatthalter Robert Wagner, be :

leiner Ankunft stürmisch begrüßt, sprach am gestrigen Sonn¬
tag mittag im Ehrenhof des Bruchsaler Schlostes vor vieler
Tausenden über die Bedeutung der Volksabstimmung au
19. August . Seine Ausführungen fanden brausenden Beifall

Gebielsfiihrer Kemper spricht
Die Preffestelle des Gebietes Baden der Hitlerjugen,

teilt mit :
In der Wahlwoche wird Gebietsführer Friedhelm Kem

per in folgenden Städten sprechen :
Montag , den 13, August, um 20 Uhr in Ettlingen ,
Dienstag , den 14. August, um 20 Uhr in Lörrach ,
Donnerstag . 16 . August, um 20 Uhr in Ueberlingen

Das Thema lautet jeweils : „Der 19. August und de:
Lebenskampf des deutsche« Volkes".

Den Versammlungen wird jeweils eine Besichtigung bei
betreffenden Bannes der Hitlerjugend , die nach Nürnber ,
fahren werden, vorausgehen .
3 Minuten Kurzparolen zur Volksabstimmung

Der Deutsche Rundfunk bringt in der Woche vom 13. bi-
19. August täglich um 8 , 14, 16 und 20 Uhr drei Minute»
Kurzparolen zur Volksabstimmung. Es sprechen Persön
lichkeiten aller Lebenskreise des deutschen Volkes. Wie wi
erfahren , sprechen u. a . der preußische Ministerpräsident Her
mann Göring Reichsminister Walter Darrs und Reichs
minister Franz Seldte , ferner Reichssportführer von Tscham
mer und Osten und aktive Sportler wie Hans Stuck , Han-
Heinz Sievert , Otto Peltzer und Hanne Sobeck, Literatu
und Bühne sind u. a . vertreten durch Hans Friedrich Blunö
Rainer . Maria Schlösser und Heinrich George. Aus de
Wirtschaft hört man Krupp von Bohlen und Halbach uu
Dr . Dorpmüller . Es werden sprechen der Vater des ermor
deten Norkus und der Bruder des Hitlermannes Ud
Curth . Es sprechen Winnifred Wagner , Oberst von Hinden

) urg, Professor Hans Pfiyner , Professor Hausegger und
Professor Sauerbrunn , ReichsbankpräsidentDr . Schacht, Rit -
er von Epp, Dr . Frank II , Werner Äeumelburg, Dr . Hugo
ßckener , Valöur von Schirach , Bruno Loerzer , General
fippmann und Prinz August Wilhelm. Hören »vird man
einer Männer der Arbeitsfront und nicht zuletzt alte Kümp¬
er der Partei , so u. a . Max Grabsch . den alten Schlesten-
'ämpfer mit der Parteinummer 2070 .

Vahlvorberellungeu im NöSZS lSlahlhelm)
Durch seinen Aufruf zum 19. August hat der Bundesfüh-

:er des NSDFB (Stahlhelm ) , Reichsarbeitsminister Franz
Leldte , den Bund in den Dienst der Vorbereitung für die
Volksabstimmung gestellt . Aus diesem Grunde ist auch der
m sich bis zum 18. August für den NSDFB (Stahlhelm )
»ngeorönete Urlaub soweit begrenzt worden, daß die An-
;ehörigen des Bundes für die Werbung voll eingesetzt wei¬
len können .

trachtete, kam seine Wirkin Herein.
„Fein sehen Sie wieder aus , Mister Tom !"
„Aber unbequem, Mamachen ! Den feierlichen Auf¬

putz mag ich nicht gern. Der bequeme Sportdreß ist mir
lieber."

„Was haben Sie denn heute vor, Mister Tom ?"
„Ich bin zu Mister Boulot eingeladen ."
„Zu dem reichen Bankier ? Ah . . . Mister Tom, Sie

werden Karriere machen!"
„Ach , Unsinn !"
Sie hals ihm noch in den Mantel , dann verließ er das

Haus.
Ein Auto mutzte er sich heute, trotz seiner schmalen

Börse, schon leisten . Da siel ihm sein deutscher Freund,
Hellmuth Scholz, ein, der bei dem reichen Vanoermeer
als Chauffeur tätig war . Vandermeer war verreist.
Hellmuth mutzte ihn mit dem prächtigen Rolls Royce
fahren .

Er rief ihn an und hatte Glück, ihn anzutreffen. Hell¬
muth gratulierte ihm und war nach zehn Minuten mit
dem Wagen da.

Die Freunde schüttelten sich die Hände, besprachen eine
Zusammenkunft für den nächsten Tag und fuhren dann
los . Tom hatte zehn Dollar in der Tasche.

Es ging nach Schloß Torsten.
Das war das prunkvolle Palais Boulots . Er hatte es

einst von einem spleenigen Schweden, namens Torsten,
gekauft , der den Herrensitz in der Art eines mittelalter¬
lichen Schlosses hatte bauen lassen. Auch die Räumlich¬
keiten waren in dem alten Stil gehalten.

Torsten lag mitten in einem prächtigen Park. Eine
schöne, breite Autostraße führte hindurch . Ueber eine
Zugbrücke gelangte man durch ein hohes Tor in den
großen Hof.

An der mächtigen marmornen Freitreppe hielt der
Wagen.

Der Rolls Royce ließ den Diener doppelt schnell zu-
sprinqen,- eilfertig riß er den Schlag auf und begriitztr
den Gast mit vielen Verbeugungen .

Tom ließ den Kult über sich ergehen, zwinkerte Hell-

Mmrtllg, den 13 . August 1934.

Re deutsche Ernle 1934
Berlin ».

12. August. Ministerialdirektor Dr . Moritz vorr
Reichsministerium für Ernährung und Landwirtschaft Hai
dem Berliner Vertreter der Londoner Agentur Reuter
Herrn G . Aoung. Erklärungen

über de« Stand »nd die Anssichte« der Lebeusmittel-
versorgnug in Deutschland

abgegeben und sich dabei insbesondere mit den verschiedent¬
lich im Ausland verbreiteten Gerüchten über Lebensmittel
knappheit und über die Ausgabe von Lebensmittelkarte»und dergleichen auseinandergesetzt. Auf die- Frage nach den
Zustand der Ernte weist Dr . Moritz auf die amtlichen Saa
tenstandschätzungen hin , die gegenüber den Rekorderträgerdes Vorjahres im Durchschnitt aller vier Getreidearten ein ,
Verringerung der Ernte um 21 Prozent angeben. Den richtigen Wertmelier findet »nan aber nur bei einem Vergleickmit dem Erntedurchschnitt der Jahre 1924—33. Danach ha
Deutschland rür Brotgetreide eine Mittelernte von 11,8-Millionen Tonnen gegen t 1,40 Millionen Tonnen tnr Mitteder letzten 10 Jahre . Das gleiche gelte für Gerste (3,04 Mil
lionen Tonnen gegen 2,93 Millionen Toimen ) . Die Hafer
ernte werde hinter einer Mittekernte zurückbleiben .

Znr ausreichenden Versorgung der Bevölkerung mir
Mehl seien die erforderlichen Schritte bereits getan.

Schon Anfang Juli seien die zur Herstellung von Mehl er
forderlichen Getreideurengen sichergestellt worden. Das Brot
getreide. das die Landwirtschaft bequem abzuliefern vermagwerde zusammen rnit den Reserven , über die das Reich au
eigenen Lägern und bei den Mühlen verfügt, bestimmt daz»
reichen , die Brotversorgung für das ganze ' Getrriöewirt
schaftsjahr zu gewährleisten «nd

auch noch gewisse Menge« in das Getreidewirtschafts¬
jahr 1935/38 hinüberzunehmeu . An Vieh und Fleisch
habe Deutschland so große Vorräte , daß besondere Re-
gierungsmaßuahmen überhaupt nicht erforderlich seien.

Das Viehangebot sei im Gegenteil wohl «och auf länger
Zeit so reichlich, daß es den Bedarf übersteige und die Preis
»ildung nachteilig beeinfluffe und daß deshalb Regierungs¬
naßnahmen notwendig seien , um ein für die Landwirtschaft
rnerträgliches Abgleiten der Viehpreise zu verhindern . Die
Gewinnung von Molkereierzeugnissen «nd pflanzlichen Fet¬
en sei nachhaltig gefördert worden. Das werde in der
Folgezeit sogar verstärkt geschehen. Ohne Zufuhr aus dem
llusland wäre die Versorgung der Bevölkerung mit Molke -
:eierzeugniffen aber doch noch nicht ausreichend. Hier gäbe
chon die Durchführung zahlreicher handelsvertraglicher Ab-
nachungen die Möglichkeit den aus der inländischen Erzeu-
,ung etwa nicht gedeckten Bedarf an Molkereierzeugnissen
tu befriedigen.

Wie wenig die Frage nach einem Steigen der Lebensmir-
elpreise in diesem Winter am Platze sei zeigen schon die
Regierungserklärungen zum Brotpreis und die eben ge-
childerte Versorgungslage . Zur gesunden Preisbildung bei
»llen wichtigen Dingen des Lebensmittelmarktes sei ein be-
önderes Eingreifen der Reichsregierung von vornherein
richt erforderlich. Davon könne überdies schon deshalb „b-
zesehen werden , weil alle Lebensmittelerzeuger und -ver-
ieiler im Reichsnährstand zusammengefaßt seien und unter
Aufsicht des Retchsernährungsminister in gegenseitiger Ab¬
wägung ihrer Interessen zu einem geordneten Vorgehen
zewillt sind mit dem Ziel und Ser Folge.

dem Konsnmente« in jedem Fall «ur die Preise znzu-
mnte«» die der Kanfkraftlage der Bevölkerung gerade
in ihren ärmeren Schichte« vollanf Rechnung trage.

Es sei wohl möglich , daß Preise , die aus Saisongründen
oorübergehend gesenkt waren , zu gegebener Zeit wieder aus¬
geglichen werden . Es würden hin und wieder auch Preis¬
korrekturen mit örtlich begrenzter Wirkung Vorkommen
Für die Annahme einer allgemeinen Lebensmittelteuerung
sei aber schlechthin kein Raum .

Die Frage , ob man Beschränkungen der zum Verkauf an -
gebotenen Lebensmittel durch Ausgabe von Karten und dgl.
tn Betracht ziehe , beantwortet Dr . Moritz mit einem glatten
Rein. Die Frage gäbe willkommnee Gelegenheit, einmal
bett vielen Gerüchten des Auslandes entgegenzutreten, die
für Deutschland die Einführung von Lebensmittelkarten
Voraussagen In der jüngsten Zeit glaube man sogar , di«
Orte entdeckt zu haben, in denen jetzt schon für den kommen¬
den Winter Lebensmittelkarten gedruckt würden. An ak
diesen Gerüchten lei kein wahres Wort . Es würden

auch keinerlei Pläne ansgearbeitet , die ans eine Ratio¬
nierung der Lebensmittel «nd die Eiuführnug von

Lebensmittelkarte » in weiterer Zukunft abzieleu.
Für die Gerüchte gäbe es nur eine mögliche Erklärung : Et
handle sich um die fortlaufende Herstellung derjenigen Be¬
zugsscheine , die seit vielen Monaten bereits den Bezrrg von
besonders billiger Margarine gerade nur durch die minder¬
bemittelte Bevölkerung regeln . Diese Margarinekarten die¬
nen aber nicht der Aufgabe, ein unvermeidbares Zuwenig
an Margarine gerecht zu verteilen , sondern zwecks Förde¬
rung des Absatzes inländischer Fette , insbesondere der But¬
ter , den Verbrauch von Margarine in all den Haushaltun¬
gen einzuichränken. denen der Verzicht auf die billige Mar -
aarine zuaemutet »verden kann.

mury versroyren zu uno sagte nur : „um NNlternachN"
Dann stieg er die Freitreppe empor und betrat btt

mächtige Vorhalle des Schlosses, die mit erlesener Pracht
ausgestattet war.

Man nahm ihm die Garderobe ab und führte ihn nachdem großen Rittersaal , wo sich die Gesellschaft bereits
»ersammelt hatte.

* *
*

„Mister Tom Halifax ! " meldete der Kastellan würde¬
voll.

Alle Augen richten sich auf den Neuankömmling . „Ah
. . . sehr interessant !"

„Das ist ja der Mann , der eine ganze Stadt erbte !"
tuschelt man.

Ariane kommt ihm entgegen und begrüßt ihn herzlich.
»Nett , daß Sie gekommen sind! Ich dachte schon, Ihre
Freundin hätte Sie abgehalten . Ich gratuliere auch zu
Ihrem unerhörten Glück !"

Tom lächelt und beugt sich zu ihr.
„Ihnen ganz im Vertrauen gesagt: Die Stadt ist

keinen Pfifferling wert . Verlassene Goldgräbersied -
tung!"

„Schade ! Aber das brauchen wir den anderen nicht
;u verraten."

Sie hängt sich an seinen Arin und stellt ihn ihrer
Mutter , einer bildschönen Frau Anfang der Vierzig mit
sprechenden, dunklen Augen , und ihrem Stiefvater ,
Carry Boulot , vor.

Boulot , wie auch seine Frau begrüßen Tom Halifax
sehr liebenswürdig . Er gefällt ihnen in seiner Jugend
und fröhlichen Unbekümmertheit.

Die weitere Vorstelluna schließt sich an, und ein
Schwall von neugierigen Fragen ergießt sich über den
armen Redakteur. Ruhig beantwortet er sie, aber seineAntworten bestehen allerdings zumeist in einem Achsel¬
zucken.

Er kenne die Stadt noch nicht , müsse sich erst einmal
überzeugen, was damit los sei, sie bestünde aus sound¬
so viel Häusern und so weiter .Aber das Wenige ist dazu geeignet , die Neugier
doppelt anzustackeln.

*
.
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Auch eine Streckung der Vorräte oder die Einiüyrunk
von Ersatzstofffen sei nicht erforderlich, weil wir die Versor
gung auf natürliche Weise sicherzustellen vermögen . Der
früher eingeführte Zwang zur Beimischung von Kartoffel
stärkemehl zum Getreidemehl habe den Zweck gehabt , di<
großen Kartoffelüberschüsse unterzubringen .

Dieser Berweudnugszwaug für Kartosselstärkemehl
werde 1934/35 « icht erneuert werden, wohl ein untrüg¬
licher Beweis dafür, daß wir keinerlei Veranlassung

haben, das Brotmehl zu strecken .
Die Vorschrift, den Ausmahlungslatz tür Roggen von runi
68 auf 75 v . H . zu erhöhen, entspringe nicht dem Bedürfnil
nach Streckung des Brotmehls : man wolle dem Bauerr
möglichst viel Roggen belasten und ihm damit Bewegungs
frekheit für seinen Betrieb geben , ohne daß andererseits du
Interessen der Konsumenten dadurch beeinträchtigt werde »
Die Einführung von Ersatzstofffen aus dem Ausland komm,
nicht in Betracht, es sei denn , daß es sich um etwas sehr Na
türliches handelt wie um die Einführung von Oelsaaten un!
sonstigen Fettrohstoffen für die Verarbeitung von Lebens
Mitteln .

Ledarfsbescheinigungen für unedle Metalle
Die Badische Industrie - und Handelskammer teilt fal¬

zendes mit : Auf Grund einer am 3. August in Kraft getre¬
tenen Anordnung 9 der Ueberwachungsstelle für unedle Me¬
talle dürfen im inländischen Geschäftsverkehr Lieferungen
oon Blei , Kupfer, Nickel, Zink und Zinn in Form von Roh¬

metall, raffiniertem Metall und Remelted-Metall sowie
chren Legierungen lim unverarbeiteten Zustande ) nur noch
zegen Beöarfsbescheinigungen der Ueberwachungsstelle aus -
zeführt werden. Diese Bestimmungen gelten für unverar¬
beitetes Metall , z. B . für Barren , Blöcke, Kathoden , Körner,
Masteln, Mulden , Platten , Würfel usw ., nicht für gewalz¬
tes oder sonst bearbeitetes Metall , wie z. B . gewalzte
Anoden, Lötzinn in Stangen oder Stengeln , Weitzmetall -
lagerschalen usw .

Anträge sind zu stellen :
1. Bei Verarbeitung von monatlich mehr als 1006 Kilo¬

gramm Blei - . Kupfer- oder Zink-Inhalt oder mehr als
50 Kilogramm Nickel- oder Zinn -Inhalt :
Durch Einsendung des Antragsvordruckes Nr . 4 „An¬
tragsvordruck betr . Bedarfsbescheinigung" in doppelter
Aufertigung an die Ueberwachungsstelle für unedle Me¬
talle , Berlin -Wilmersdorf 1 . Badenschestr. 24.

2 , Bei Verarbeitung von monatlich 1000 Kilogramm Blei -
Kupfer- oder Zink-Inhalt oder 50 Kilogramm Nickel¬
oder Zinn -Inhalt oder weniger:
a) an die zuständige Industrie - und Handelskammer:
b) sofern der Verarbeiter dem Reichsstand des Deutscher

Handwerks angehört, an den Reichsstand des Deut
schen Handwerks.

Antragsvordrucke sind für Industriebetriebe bei der zu
ständigen Industrie - und Handelskammer, für Handwerks¬
betriebe bei der Badischen Handwerkskammer, Karlsruhe
erhältlich.
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Kein Recht ohne Macht !
Keine Macht ohne Einheit !
Dem Wahrer deutscher Einheit
Dein „ 2a " !

Zahlreiche Kühe , Pferde, Schweine und viel Federvieh ka¬
men in den Flammen um.

Die Geschädigten stehen vor dem Nichts .
Oie aus der Umgegend erschienenen Feuerwehren konn : en
in der Frühe das Feuer einöämmen. Die unmittelbar an
»er Brandstätte stehende Dorfkirche blieb vor den Flam .nen
bewahrt.

Dies ist die dritte Brandkatastrophe im Dorf innerhalb
jon fünf Jahren . Im Herbst 1929 brannten 18 Gehöfte und
rat Spätsommer 1930 insgesamt 12 Gehöfte nieder. Damals
wurde Brandstiftung festgestellt, ohne daß es gelang, die
Oäter zu ermitteln . Auch diesmal soll wieder Brandstif-
mng die Ursache des Feuers sein.

Aus Rad und Fern.
Sinsheim , den 13 . August.

* Sonderzug zu den Reichsfestspielen . Die Sammlung der
einzelnen Orte zur Abfahrt erfolgt pünktlichst zu nachfolgend
bekannt gegebenen Zeiten an den zuständigen Bahnhöfen : Rap¬
penau 18. 15 Uhr. Babstadt , Treschklingen, Obergimpern und
Untcrgimpern in Babstadt 18. 15 Uhr, Grombach , Kirchardt ,
Bcrwangen , Lhrstädt in Grombach 18 .25 Uhr, Steinsfurt und
Adersbach in Steinsfurt 18 .30 Uhr, Sinsheim , Rahrbach b . S . ,
Dühren , Eschelbach, Eichtersheim, Michelfeld, in Sinsheim 18 .40
Uhr , Hoffcnheim 18.45 , Zuzenhaufen 18 .50 Uhr, Eppingen und
Rohrbach b . E . in Eppingen 18 . 10 Uhr, Richen , Stebbach ,
Gemmingen und Adelshofen in Richen 18 .20 Uhr, Ittlingen
18.20 Uhr , Reihen , Hilsbach und Weiler in Reihen 18.25 Uhr,
tzclmstadt , Bargen und Flinsbach in Hclmstadt 18. 15 Uhr,
Lleckarbifchafsheim ( am Staatsbahnhof) 18 .20 Uhr, Waibstadt
18.24 Uhr , Reidcnsteiu, Daisbach, Epfenbach und Reichartshausen
in Neidenstein 18.30 Uhr, Escheldronn 18 .35 Uhr , Meckeshcim
18.50 Uhr.

* Kundgebung zur Volksabstimmung . Zn den nächsten Ta¬
gen werden in sämtlichen Amtsstädten der badischen Kreise eine
Großkundgebung zur Volksabstimmung stattfinden. In Sins¬
heim wird am nächsten Donnerstag um 20 Uhr Pg . Dr. Stäbe!
sprechen .

X Wie sichere ich mein Stimmrecht? Staatssekretär Dr
Pfundtner vom Reichstnnenministerium spricht am Montag
abend 20 Uhr über alle Sender zu dem Thema „Was muf
jeder Volksgenosse beachten, um fein Stimmrecht für dei
19. August zu sichern?" Anschließend gibt der Deutschland
sender für den gesamtdeutschen Rundfunk Nachrichten .

X Hitlergruß gegenüber Jude «. In Kreisen der Be
amtenschaft sind Zweifel darüber entstanden, ob im Berkeh
der Behörden mit dem Publikum der deutsche Gruß auc
gegenüber Juden anzuwenden ist . In der NS -Beamten
zeitung erklärt Dr . von Leers zu dieser Frage , daß de
Hitlergruß ganz allgemein der Gruß der deutschen Behör
den gegenüber allen deutschen Staatsangehörigen sei . De
Jude , der sich in Deutschland aufhält , müsse sich diesen Gru
gefallen lassen , genau so , wie es sich ein Christ in einer
mohammedanischen Lande gefallen lasten müsse , daß er mi
dem islamischen Friedensgrub begrüßt wird . Der Hitler
grüß gelte gegenüber allen Reichsangehörigen, dagegen nick
gegenüber Ausländern . Der Jude , der die Reichsangehö
rigkeit besitzt und damit auch ihre Vorteile genießt , müss
jedenfalls amtlich den Hitlergruß nehmen und geben . Ir
persönlichen Gespräch mit einem Juden werde man von de
Lage der Dinge und dem natürlichen Takt auszugehen ha
ben . Jedenfalls werde hier kaum zu erwarten und zu for
dein sein , daß der Jude auch im Privatleben den deutsche
Gruß anwendet.

X Schweiuezählnug. Am 4. September 1934 findet wie
der eine Schweinezwischenzählung verbunden mit einer Zäh
lung der bis zu drei Monate alten Kälber statt .

* Auch deutscher Pio '.iiertag Anfang September ! Es ist
nun doch gelungen, auch den deutschen Pioniertag, der zusammen
mit dem badischen Pioniertag Anfang August in Heidelberg
stattfinden sollte, noch für dieses Jahr festzusetzen. Er findet
vom 1 . bis 3 . September zugleich mit dem badischen Pioniertag
in Heidelberg statt. Auch die damals ausgefallene Schloßbelcuch -
tung wird am Sonntag , den 2. September nachgeholt .* Bestandene Prüfung. Der bei der Polizei Heidelberg
bedienstete Martin Schrenk. Sohn von Steuersekretär Schrenk
hier , hat die Prüfung als Polizciwachtmcistcr mit der Note
„ gut " bestanden.

* Die Anmeldefrist zur Umstellung oon Hybridenanlagen ist
bis zum 15. ds . Mts . verlängert worden. Die Hybridenbesitzer
werden nochmals aufgefordert , ihre Anlagen zur freiwilligen
Umstellung anzumelden. Es wird ausdrücklich darauf hinge-
wicsen , daß im kommenden Herbst ( 1934) letztmals tzybriden -
erzeugnisse (Traubenmaische, Traubenmost und Wein ) in den
Verkehr gebracht werden dürfen. Ab 1 . September 1935 ist das
Inverkehrbringen der genannten Hybridenerzeugnisse verboten.
Es liegt im eigenen Interesse der Hybridenbesitzer, ihre über den
Haustrunkbedarf hinausgehcnden Anlagen schleunigst zur frei¬
willigen Umstellung anzumelden und

'
durch andere Kulturen

zu ersetzen.
X Reit - «ud Zugpserdeverkaus in Bade». Zitm Ankauf

oon volljährigen Reit - und Zugpferden sollen gemäß Be-
itimmung des Reichswehrministeriums am 11. und 12. Sep¬
tember in Pfullendors bzw. Offenbnrg Märkte abgehalteu
werde». Beim Ankauf werden die Anforderungen zu Grunde
;elegt, die für den Remonteankauf maßgebend sind . Es
werben nur Pferde angekauft im Alter von 41- bis zu 14
Jahren und in einer Größe oon 1,56 bis 1 .65 Meter Stock-
naß . Füllenscheine sind erwünscht , jedoch nickt unbedingt
:rforderlich.

X Hauptversammlung des Badischen Sä «gerbuudes am
lk . September . Die Hauptversammlung des Badischen
Sängerbundes in Konstanz , die auf 9 . September 1934 fest -
zelegt war , wird mit Rückstcht auf den zu dieser Zeit statt-
findenben Nürnberger Reichsparteitag auf Sonntag , den
16 . September 1934 , verlegt.

P Hoffenheim, II . Aug. (Arbeitsbeschaffung. ) Die Firma
A . Kahn hat die Arbeit in ihrer hiesigen Äliale wieder aus¬
genommen. Die Zigarrenarbeiter haben nun alle wieder Ar¬
beit bekommen.

% Waidstadt , 11 . Bug . ( Im Geiste der neuen Zeit .) Ein
Bild wahrer Volksgemeinschaft und Kameradschaftsgeistes konnte
man gestern Abend hi»r beobachten . Um 6 Uhr versammelten sich
auf dem Marktplatz mehr als 20 Männer unserer Gemeinde
ausgestattet mit Hacken , Bickeln und Schaufeln , um hinaus¬
zuziehen nach dem Spielplatz des Schullandheim Freudenheim ,
wo der Flugzeugschuppen der Fliegerortsgruppe erbaut wird .
Der Kaufmann oder Beamte wirkte neben dem Erdarbeiter von
Beruf , der Greis neben dem Penäler, kurzum hoch und niedrig .

SAekzug Gens-MWil-BeMW entgleist.
8 Tote , 55 Verletzte.

Paris , 13. August. Der zwischen Genf und Vcntimiglic
(Riviera ) verkehrende Schnellzug ist Sonntag früh kuri
nach 4 Uhr 200 Meter vor der Einfahrt in den Bahnhof vor
Avignon entgleist. Sämtliche Wagen sprangen aus der
Schienen. Der Gepäckwagen wurde völlig zertrümmert , de ,
Postwagen legte sich um und fiel auf einen nebenan halten
den Güterzug , von dem zwei Wagen umschlugen und ihrer
seits Wagen eines Nebenzuges mitristen. Aut drese Werß
sind die vier Hauptlinien des Bahnhofes Avignon unbefahr
bar geworden. Die Bahnhofseinfahrt gleicht ernem Trum
merfeld. Die sofort aufgenommenen Bergungsarbeiten wer
den durch die Zerstörung der elektrischen Lettungen er
schwert . Nach den letzten Meldungen sind

acht Personen getötet ««d 55 schwer verletzt worden.
Die meisten Verletzten haben Beinbrüche davongetragen
Ueber die Ursache des Unglücks ist vorläufig näheres nich
bekannt. Der Heizer, der unverletzt blieb , während bei
Zugführer schwer verletzt wurde, behauptet, daß der Un
fall durch einen Achsenbruch des unmittelbar hinter der Ma
schiene laufenden Gepäckwagens verursacht worden sei , wäh
rend man behördlicherseits anntmmt , daß der Zugführer öi
vorgeschrrebene Geschwindigkeit stark überschritten habe .

Panik im Zirkus

Zirkusvorstellung in der Nähe von Bayonne ein ungewöhn¬
licher Zwischenfall ereignet. Eine Frau , die von der Men¬
schenmenge gedrückt wurde, verletzte dabei ein Kind . Der
Later des Kindes, empört über die Mißhandlung , zoo einen
Revolver und schoß blindlings um sich Er erschoß einen
30jährigen Mann und traf einen jungen Mann in die Brust
der schwerverletzt ins K--" « kenhans eingeliefert werden
mußtü. Die empörte Menge versuchte darauf den Mörder
zu lynchen , so daß er nur mit Mühe durch die Polizei in
Sicherheit gebracht werden konnte .

Ueber 30 verletzte bei einem Skierkamps
Madrid , 13. Aug . Ein Stierkampf, der auf dem Markt¬

platz eines Dorfes in der Provinz Granada abgchalten
wurde , nahm einen aufsehenerregenden Verlauf . Als die
zwei Berufsstierkämpfer durch einen riesigen , besonders
dösartigen Stier verletzt und kampfunfähig gemacht worden
waren , sprangen etwa 50 junge Burschen aus dem Publikum
in die Arena , um dem gefährlichen Stier gegenüber ihre
Stierkämpfer -Künste zu zeigen . Der Stier blieb jedoch auch
dieser Uebermacht gegenüber Sieger und verwundete etwa
50 seiner Gegner durch Hörnerstöße mehr oder weniger
schwer .

Ei« Toter, ei« Schwerverletzter.
Paris . 13. Aug . Freitag abend hat sich nach Schluß einer

Eisenbahnunglück in Halle.
Halle, 13 . Aug . Am 12 . August um 7.35 Uhr stieß in Kilo¬

meter 87 der wegen Umbauarbeiten eingleisig zu befahren¬
den Bahnstrecke Halle - -Leipzig innerhalb des Personenbahn¬
hofes Halle der ausfahrende Triebwagenzug 1203 auf den
ruf dem gleichen Gleis einfahrenden Berwaltungssonüerzug
1243 von Meißen nach Goslar . Der Führer des Verival-
lungssonderzuges . Holstein—Leipzig , und eine Reisende
wurden getötet und etwa 160 Reisende wurden verletzt , da¬
von 17 schwer. Die Schwerverletzten stammen alle aus Sach¬
sen . Sie wurden sofort in die Halleschen Krankenhäuser aus¬
genommen. Die Leichtverletzten sind mit Notverbänden teils
zurück-, teils weitergefahren . Nach den bisherigen Unter¬
suchungen liegt ein Verschulden des Fahrdienstleiters vor.
Der Präsident der Reichsbahndirektion war an der Unsall-
stelle .

*

Zu dem Unglück erfahren wir noch , daß der Hallesche
Zug, ein Triebwagenzug mit Oberleitung , den Bahnhoj
Halle mit etwa einviertelstünüiger Verspätung verlaffen
hatte. Einige hundert Meter hinter dem Bahnhof stieß er
auf den von Leipzig kommenden Sonderzug . Der Lokomo¬
tivführer des Sonderzuges hatte offenbar bereits bemerkt
daß sein Zug sich auf einem falschen Gleis befand , denn ei
ließ den Zug wiederholt halten . Infolgedessen war die Fahr¬
geschwindigkeit im Augenblick des Zusammenstoßes glück¬
licherweise nur gering. Trotzdem wurden die beiden vorde¬
ren Wagen beider Züge ineinanöergeschoben . Die Lokomo¬
tive des Synderzuges wurde vollständig zerstört, ebenso, das

vordere Abteil des Triebwagens . Die Reisenden des Son -
öerzuges sind mit geringfügigen Verletzungen davongekom¬
men.

Mutter und Kind vom Merzug überfahren
Münster , 13. Aug . Die Reichsbahndirektion Münster teilt

nit : Am 11. August gegen 18.45 Uhr wurde zwischen den
Sahnhöfen Mesum und Emsdetten auf der Bahnstrecke
Nünster—Rheine die Ehefrau Johanna Hummert mtd deren
-weijährige Tochter Maria von einem Güterzng überfahren
md getötet. Das Kind war kurz vor dem ankommenden
Zuge durch die mit Gitterbehang versehene fernbediente
Schranke gekrochen und auf den Bahnkörper gelaufen. Die
Kutter lief int letzten Augenblick hinzu, um das Kind zu-
:ückzureitzen . Beide wurden jedoch von der Lokomotive des
Zuges erfaßt und gerötet .

Sraudkakafirophe - 15 Gehöfte uiedergebrauul
Friebland (Mecklenburg) , 12. Aug. Das Bauerndorf

Schwichtenberg wurde in der Nacht zum Samstag von
:inem verheerenden Großfeuer heimgesucht. Das Feuer
»rettete sich infolge der Trockenheit und des starken Windes
nit rasender Schnelligkeit auf die angrenzenden Gebäude
ins .

Insgesamt « nrden 15 Gehöfte mit 48 Gebäude»,
davon 11 Wohnhäuser, eingeäschert .

Ariane ist sehr Befriedigt von dem ausgezeichnetenAndruck, den ihr neuer Bekannter macht. Tom ist auch
schein smarter,Bursche, der sich in der großen Ge¬
sellschaft mit erner Sicherheit bewegt, als märe er es nieanders gewohnt gewesen.

Sie sagt ihm das auch. Er lacht und zeigt dabei seinetadellosen Zahnrethen. •
„Miß BoulotlDasist doch nicht verwunderlich! Es

stnd ja hier im Grunde genommen dieselben Menschenwie überall !"
Dann bin ich wohl auch ein Mädel wie

„Ja , und Gott sei Dank ! Sie sind ein lebendigerMensch, über den man sich freuen kann . Ihnen merktman es nicht an, daß Ihr Herr Papa über etliche Mil¬lionen verfügt ."
Sein Urteil freut sie.
„Er ist mein Stiefvater . Man taxiert ihn auf fünf¬

hundert Millionen Dollar . Ich weiß nicht, ob das
stimmt. Aber es interessiert mich auch nicht. Wie ae-
fällt er Ihnen ?" * ^

„Ein interessantes Gesicht, zweifellos ein Mann , der
genau weiß , was er will ."

„Und meine Mutter ?"
. ..-Ast eine bildschöne Frau ! Sie stnd gewiß auch sehr
lich " ' ö6CT Frau Mutter sehen Sie nicht ähn-

, - ll? ^ inPapa , also Mamas erster Mann , war ein Hol-
Amens van Tolmen . Mama ließ sich scheiden.
Künstlerin und war früher Tänzerin an der

Metropolitan -Oper."
»Ähre Eltern müssen sehr jung geheiratet haben ."~ "/ "Een Sie , Papa war achtzehn Jahre ! Mama

ist drei Jahre alter gewesen. Es hat damals viel Kamps
gekostet . So , nun sind Sie aber hinreichend über unsere
Familie orientiert ."

„Ich nehme dankend zur Kenntnis ! Aber über Ihrschönes Besitztum haben Sie noch kein Wort verloren."
„Gefällt Ihnen der alte Kasten?"

^ "Torsten paßt mit seinem Stil nicht so recht in die
Landschaft . Man empfindet es sofort als Marotte eines
Sonderlings . Aber der Hof ist schön, der gefällt mir!

Oer Erbauer scheint auch innen den Burgstil konsequent
»urchgeführt zu haben."

„Ja , alles ist wie in einer Burg , die Kemenaten, der
Rittersaal , die Wandelgänge , der Turm , sogar ein Burg -
»erlies ist da. Jener merkwürdige Herr Torsten ist ein
Sonderling gewesen. Schloß Torsten hatte auch noch
:inen Beinamen ."

„Und wie war der ?"
„Burg des Grauens !"
„Haben Sie jemals etwas davon gespürt?"
„Ich fühle mich nicht wohl hier. Mama noch viel

veniger . Sie behauptet, daß sie keine Nacht ruhig
chlafen könne. Man hat sogar erzählt, es gehe hier um,
»er Geist des Besitzers spuke, aber das ist natürlich nur
Seschwätz . Davon habe ich noch nichts gemerkt . Das
Schloß hat auch eine Familiengruft . Aber es liegt nie -
nand drin begraben. Nicht einmal der Besitzer , der in
einer Heimat gestorben ist, acht Jahre nach dem Ver¬
lauf. Als man den Sarkophag einmal öffnete, was
stauben Sie , was man darin fand? Puppen, lauter
Puppen !"

„Ich verstehe nicht !"
„Sagen wir besser bekleidete Wachsfiguren, wie sie im

Panoptikum stehen. Da lag der Hunnenkönig Attila
»der Dschingis Khan, irgend so ein alter Kriegsheld muß
:s gewesen sein. Eine Puppe stellte Washington dar
rnü noch verschiedene andere Gestalten waren ver¬
beten ."

„Ausgeburt eines kranken Hirns !"
„Puppen , Wachsfiguren, Automaten . . . das waren

Oorstens Liebhaberei. Wir haben hier einen ganzen
--aal davon. Auch andere Sammlungen sind vorhanden,
»arunter eine kostbare Waffensammlung , aber Papanernt , das Kostbarste sei die Automatensammlung . Aus
Jahrhunderten hat sie jener Torsten zusammengetragen.
Oa ist zum Beispiel ein kämpfender Janitschar, wenn
nan ihn aufzieht , dann ficht er mit dem Säbel . Dann
jibt es einen Schachspieler . . . es ist ganz unheimlich,vie er die Figuren rückt . . . und so vielerlei noch. Bis
ruf den entsetzlichen Oger."

- Wer ist das ?"
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alle gleich, arbeiteten diese Männer mir besonderem Eifer und
bewundernswürdiger Ausdauer , bis die hereinbrechende Nacht
zur Arbeitseinstellung zwang. Der Führer der Segelfliegergruppe
entließ die Kameraden mit Dankenswortrn und der Bitte , sich
wieder so zahlreich cinzufinden , wenn in der nächsten Woche
der Ruf nochmal an sie geht.

£ Waibstadt , 10 . Aug. (Meisterprüfung .) Blechner Josef
Lenz hier, hat vor dem Meisterprüfungsausschuß für das Blech -
nergcwerbe der badischen Handwerkskammer (Nebenstelle Mann¬
heim ) die Meisterprüfung als Blechnermeister mit gutem Erfolg
bestanden . Ferner haben sich der Meisterprüfung unterzogen
und dieselbe beständen, Hermann Egel , Glaser und Karl Stumpf
Sattler .

'
> >>

Neidenstein . 11 . August. (Storchendesuch .) In letzter Zeit
zeigen sich hier auffallend viel Störche und es schien , als wollten sie
sich hier in der Nähe der Burg seßhaft machen . Allabendlich fitzten
drei Störche aus dem Dachreiter der Burg und bewundern die schöne
Landschaft. Es währe zu begrüßen, wenn auch Fremde unser idyellisch
gelegenes Dorf besuchen würden. Mögen diese Störche für nächstes
Jahr ein gutes Vorzeichen fein und recht viel Fremde in unserer Ge¬
meinde den Sommeraufenthalt hier verbringen .

* Bad Rappenau » 11 . Aug . (Die Bahnhofsuhr ) hat dieser
Tage einen anderen Platz bekommen. Sie wurde von der Mitte
des Bahnhofgcbäudes , wo sie bis jetzt angebracht war , nach
der östlichen Ecke des Gebäudes versetzt , so daß sie nunmehr
auch für Nichtreifende sichtbar ist . Diese Neuerung dürfte von
allen Passanten des Bahnhofplatzes dankbar begrüßt werden .

tz Lbergimpern , 11 . Aug. (Patrozinium .) Das Fest des Kir -
chcnpatrons Cyriacus wurde hier am Sonntag feierlich be¬
gangen. Der Heilige wurde auch hier schon vor der Reformation
verehrt. Obergimpern war die Mutterkirche von Babstadt , Unter-
gimpern , Ober - und Unter -Büchelbach (jetzt Brügelhof ) . Der
Pfarrsatz gehörte dem Domkapitel Worms , dem auch der Zehnt
zustand . Die Reformation wurde 1527 durch die von Helmstadt
eingeführt, nach deren Aussterben (ältere Linie) 1690 kam ihr
Anteil an die v. Prsch, welche die Kirche zum Simultangebrauch

= Sulzfeld , 11 . Aug . (Obstversteigerung.) Die Gemeinde ver¬
steigerte am Freitag das Erträgnis ihrer . Obstbäume. Im Durch¬
schnitt stellte sich der Zentner Tafelobst auf 4 bis 5 Mark , der
Zentner Mostobst auf 2 Mark ,
einräumten .

x Aus dem Amtsbezirk » 11 . Aug . (Wespenplage.) Die
Wespen sine, begünstigt von der Sonne , dieses Jahr besonders
gut geraten , was gleichbedeutend ist mit einer richtigen Land¬
plage, die auch vor den Wohnungen nicht halt macht . Aber so
vielen der Mensch auch den Garaus macht , so viele sind gleich
wieder da ; namentlich in den Küchen machen sich die zudring¬
lichen Insekten lästig. Einen besonders erbitterten Kampf haben
die Bäcker mit ihnen auszufechten, und auf dem Markt er¬
scheinen sie divisionsweise. Im allgemeinen sticht die Wespe nur
in der Notwehr , das heißt in der vermeintlichen Notwehr . Als
Hausmittel gegen den Stich werden Zwiebelscheiben empfohlen,
die besonders die Geschwulst rasch vertreiben . Im übrigen sind
Salmiak , auf die frische Stichstelle gebracht, und essigsaure
Tonerde zu empfehlen. Wer gegen Wespen und überhaupt gegen
Insektenstich besonders empfindlich ist , benütze stets sofort ein
wirksames Gegenmittel.

Maner bei Heidelberg , 12 . Aug . iOpser der Arbeit .) Der
edige Schlaffer Karl Weller von hier , der am Montag m
kpfenbach beim Kuppeln eines Anhängers schwer gequetscht
vuröe , ist im Krankenhaus seinen Verletzungen erlegen .

--- Mosbach, 11 . Aug . (Sterbfall .) Der weit über die Gren¬
zen unserer engeren Heimat hinaus bekannte Gutspächter Adam
Brenner vom Kirstätter Hof ist nach einem arbeitsreichen Leben
im Alter von 76 Jahren sanft entschlafen . Brenner hat sich be¬
sondere Verdienste u . a . in der Tierzucht erworben und zahlreiche
Präniiierungen dafür erhalten . Sein freundliches und geselliges
Wesen hat ihm sehr viel Freunde geschaffen ; sie, seine Ver¬
wandten und zahlreichen Bekannten werden ihn stets in ehren¬
dem Andenken behalten.

— Schwetzingen, 11 . Aug . (Frecher Diebstahl .) Einige hiesige
Bauern , die sich auf das Feld der tzockenheimer Landstraße begaben ,
stellten ihre Räder an den Rand des Ackers . Als sie zurückkamen
mußten sie die Entdeckung machen , daß eines der Fahrräder gestohlen
war . Einem anderen hatte man die Bereifung durchgeschnitten.

— Wiesloch , 11 . Aug. (Frühtadakernte im Wieslocher Bezirk) .
Schon im Laufe der letzten Woche hat eine Reihe von tabakbauen¬
den Landwirten mit dem Brechen des Frühtabaks , der Sandblätter
begonnen . Diese sind zufolge der trockenen Sommerwitterung früh¬
zeitig zur Reife gekommen , vor allem jene Pflanzungen, welche in
sandigem Boden gebaut wurden. Wenn das Einbringen des Frühtabaks
beendet ist, so dürste auch schon mit dem Brechen des Obergutes
begonnen werden . Der Tabak wird hier ja in jüngster Zeit auf
Anleitung des Tabakvereins und anweisung der Badischen Land¬
wirtschaftskammer in Ober- , Mittel - und Untergut gebrochen und in
Wertklaffen eingeteilt . Doch ist mit dem Brechen des Tabaks die
Arbeit noch nicht zu Ende . Zu Hause beginnt das Einfädeln der
grünen Blätter und das Aushängen zum Trocknen , alles nöch müh¬
selige Arbeiten . — Mit Intereffe und Spannung sieht der Landwirt
und Tabakpflanzer jetzt schon der Preisgestaltung entgegen , die hof¬
fentlich seine Arbeit und Mühe das ganze Jahr hindurch reichlich
entschädigen möge .

Renlnßheim bei Schwetzingen . 12. Aug . (Tödlicher Mo -
« rradunfall . ) Am Freitagabend gegen 9 Uhr ereignete sich
mf der Landstraße etwa 200 Meter vor dem Ortseingang
:in schwerer Verkehrsunfall . Der Mitte der 20er Jahre
tehenbe Sohn des Tünchermeister Schlampp aus Hocken -
ieim . der ein Pferdefuhrwerk überholen wollte , blieb mit
iem Motorrad am Wagen hängen und kam zu Fall . Der
lunge Mann erlitt einen schweren Schädelbruch und sonstige
Verletzungen , was seinen sofortigen Tod zur Folge hatte .
Lin auf dem Sozius mitfahrendes Mädchen aus Hockenheim
wurde leicht verletzt .

Hochhauseu (Taubergrund ) , 11 Aug . (Unglückschronik .»
Der 18jährige Sohn Ambros des Edmund Hofmann hier ist
einen schweren Verletzungen , die er beim Sturz vom be -
adenen Getreidewagen erlitten hat , im Würzburger Kran -
ienhaus erlegen . — Der 7jährige Sohn des Valentin Sack
rel in der Scheune von der Leiter auf die Tenne und brach
>en linken Arm . — Durch Sturz vom Scheunengebälk zog
ich der ledige Landwirt Wilhelm Dölzer einen Oberschen-
ielbruch und sonstige Verletzungen zu , die seine Verbrin -
inna ins Würzburger Krankenhaus erforderlich machten.

Bruchsal , 13. Aug . (80 Jahrfeier der Freiwilligen Feuer
wehr .) Die Freiwillige Feuerwehr hat ihr 80jähriges Be
stehen am Samstagabend mit einem Festbankett gefeiert
wozu bereits zahlreiche Vertretungen von Wehren aus den
Lande erschienen waren . Für treue Dienste wurden aus
geMchnet : drei Kameraden für 20jährige Dienstzeit , 13 fü:
25 Jahre , 1 für 40 Jahre und 2 (Möbelhändler Th . Fuch!
und Korpsdiener Sänger ) für 60 Jahre Dienst . Der ge
strige eigentliche Festtag wurde um 7 Uhr mit dem übliche,
Wecken eingeleitet . Im Laufe des Vormittags fand au
am Hohenegger Gebäude die große ausgezeichnet verlaufew
Uebung der Jubelwehr statt . Am Nachmittag durchzog ei,
stattlicher Festzug vom Metzplatze aus die festlich geschmückt
Stadt zur Reserve . Zum ehrenden Gedächtnis der Tote ,
machte der Zug , an dem sich weit über 1000 auswärtige Ka
meraden beteiligten , einige Augenblicke Halt .

Pforzheim , 12. Aua . (Unfall durch Knallgas .) Am Frei -
agvormittaa aeaen % 11 Uhr wurden im Krematorium des
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pforzheimer Haü'ptfriebhofs zwei Personen durch eine Knall -
jasexplosion beim Anheizen eines neuen Gasverbrennungs¬
ofens verletzt . Der 58 Jahre alte Ingenieur Uehlendal aus
Stuttgart und der 23 Jahre alte Maschinenbautechniker Kurt
Thum von der Stadtverwaltung Pforzheim erlitten durchnne große Stichflamme Verbrennungen im Gesicht und av
den Augen . Beide wurden ins städtische Krankenhaus über¬
führt . Der Stuttgarter Ingenieur konnte am Nachmittagmit einem Verband wieder die Heimreise nach Stuttgart an -
treten . Die Verletzungen des Maschinenbautechnikers Thuw
sind hingegen ernster , doch hofft man , daß sein Augenlicht
erhalten bleibt . Der Gasofen war erst vor 14 Tagen auf¬
gestellt worden . Er sollte am Freitag unter Anleitung des
Ingenieurs der Lieferfirma in Betrieb genommen werden
Vermutlich infolge eines unsachgemäßen Zugriffs , bei den
Zugluft entstand , bildete sich Knallgas — ein Luftgemisckmit Brenngasen — , das zur Explosion führte . Der Knall
war auf einige hundert Meter hörbar , und aus dem Kamin
des Krematoriums stieg gleichzeitig eine flammende Wolk :
empor . Drei weitere Personen , die bei dem Unfall zugegevwaren , blieben unverletzt . Da sich die Explosion nur bei»
Anheizen des Gasofens ereignen konnte , befand sich selbst¬
verständlich noch keine Leiche in dem Verbrennungsraum
In dem Heizraum sind außer zertrümmerten Fensterschei¬
ben und leichten Beschädigungen keinerlei Zerstörungen ein¬
getreten .

0 Oberkirch , 13. Aug. (Kind beim Spielen vom Heu
Loden gestürzt .) Im Gutshof Höllhof stürzte das drei
jährige Söhnchen Walter des I . Geiser beim Spielen ooider Lenne in den Futtergang und mußte mit einem Schä
öelbruch bewußtlos weggetragen werden . —r -

Seelbach bei Lahr , 13. Aug . (Zehnjährige Lebensretterin .Das zehnjährige Töchterchen des Zimmermanns Antoi
Himmelsbach beobachtete dieser Tage , wie ein Kinderwagenm dem ein 2 )4jähriges Kind saß, eine drei Meter hoh
Böschung hinabstürzte und in einen mit Schlamm an
gefüllten Gumpen fiel . Das kleine Mädchen besaß di
Geistesgegenwart , das bereits bewußtlose Kind aus Waffeund Schlamm herauszuziehen und so vor dem sicheren To
zu retten .

Nach bei Waldkirch , 12. Aug . (Schwerer Unfall .) De
Bauer Karl Wernet wollte , als er sich auf der Brücke de
Nach - Bächleins befand , einen Treibstecken schneiden. Er verlor das Gleichgewicht und stürzte in den Bach, wobei ihrdas noch offene Messer in den Leib drang . Der Verun
glückte wurde ins Eizacher Krankenhaus übergeführt , w
sestgestellt wurde , daß der Stich bis auf die Leber ging . Vo
nnigen Jahren schon wurde Wernet das Opfer eines schwe¬
ren Unfalls . Damals wurde ihm durch einen Baumstamm
rin Bein derart zerschmettert , daß es abgenommen werden
nutzte.

Freibnrg i. Br .» 12. Aug . «Scheunenbrand . » Am Freitag¬
nittag nach halb 4 Uhr brach in einer Scheune in der Reute -
»achstraße im Vorort Zähringen ein Brand aus . Die sofort
ilarmierte Freiwillige Feuerwehr ging dem Brand energisch
>u Leibe , und nach einer halben Stunde war die Gefahr be-
eitigt . Das Wohnhaus konnte gerettet werden . Auch das
Vieh wurde in Sicherheit gebracht .

Freibnrg , 13. Aug . Nach Mitteilung der Reichsbahn -
»irektion Karlsruhe wird zu Beginn des Winterabschnittes
»es Jahresfahrplanes 1934/35 , d . i . am 6. Oktober 1934, der
Kahnhofname „Freiburg (Breisgau ) " in „Freiburg (Breis -
iau > Hbf ." geändert .

Waldshnt , 13. Aug . (Chilbi .) Der historische Walds -
zuter Chilbi fällt in diesem Jahre mit der Volksabstimmung
»usammen . Gleichzeitig beginnt mit ihr am 19. August auch
»ie Braune Grenzlandmesse . die sich bis zum 26. August er¬
streckt. Vom 31. August bis 10. September findet die Braune
Nrenzlandmeffe in Lörra ^ ihre Fortsetzung .

SLckingen, 13. Aug . (Unfall .) Hier stürzte der aus Wall-
iach stammende Maurer Thomann bei einem Neubau im
sinteren Hammer vom Gerüst . Er erlitt so schwere Kopf¬
verletzungen , daß er in das Krankenhaus überführt werden
mußte.

Peterzell , 13. Aug . (Der Fuchs im Hühnerstall.) Nachts
vurden einem hiesigen Schlaffer nicht weniger als 12 Hüh¬
ner von einem Fuchs aus dem Stall gestohlen . Anscheinend
war dieser Diebstahl bereits eine Lehrprobe für die jungen
Füchse.

Eigeltinge « , Amt Stockach , 13. Aug. (Schwere Unwetter .)
Heber der hiesigen Gegend entlud sich in den Nachmittags -
siunden des Donnerstag ein schweres Gewitter , das von
wolkenbruchartigem Regen begleitet war . In kurzer Zeit
war der Krebsbach gewaltig angeschwollen und trat übe ,
seine Ufer . Ungeheure Mengen Holz usw . führte er mit sich
Die Holzmaffen , die immer größer wurden , stauten sich
schließlich , so daß die Waffermaffen keinen Ausweg mehl
sanden und Wiesen und Aecker überschwemmten . Auch in
zahlreiche Scheunen , Ställe und Keller drang das Waffeirin ; schließlich mutzte die Feuerwehr zur Hilfeleistung her -
angezogen werden .

Honstetten, Amt Engen , 13. Aug . Das schwere Unwetter
das am Donnerstagnachmittag über Honstetten niederging
brachte auch Hagelschlag , der den Obstanlagen schweren Scha¬
den zufügte . Ein Wolkenbruch brachte gewaltige Wasser
maffen , die, einen halben Meter hoch, durch die Straßen
brausten und alles mit sich riffen . Wiesen und Aecker wur¬
den teilweise vollständig verschlammt .

Meckenheim, 11. Aug . (Durch elektrischen Strom getötet.
Der Dreschmaschinenbesitzer Jakob R i e g e r von Hochdors
der mit Drescharbeiten im Anwesen der Witwe Heiberge -
hier beschäftigt war . kam gestern aben ^ ' -»rz vr Beendi
gung der Arbeiten mit Draht in Berührung , der allem An
schein nach infolge Erdschluß mit der Stromleitung in Ver
bindung stand , Rieger stürzte zu Boden und war sofort toi
Der 28jährige strebsame und fleißige Mann hinterläßt ein
junge Frau und ein 4jähriges Söhnchen , Eine Gerichts
kommisston aus Neustadt weilte zur Klarstellung der Todes
Ursache an Ort und Stelle ,

Wan« soll - er Farmer verkaufe« ?
Er kann den Weltmarkt nicht übersehen . Und vor al^ m,

iür die meisten heißt es ja nicht, wann soll ich verkaufen ,
sondern wann muß ich verkaufen ! Der Farmer braucht
Neid für Neuanschaffungen und Reparaturen . Der Speku¬
lant in der Getreidebörse kann den besten Augenblick ab¬
paffen, wann er kaufen oder verkaufen soll, der ^ armdr
nicht . Dieser muß verkaufen , wenn er Geld braucht , und
wenn der augenblickliche Preis auch noch so ruinös für
ihn ist . t t .Aus diesen Erwägungen heraus und um den Todfeind ,
die Börse , auszuschalten , gründeten die Präriefarmer nach
dem Weltkrieg den Pool . Alle Weizenbauern sollten zusam¬
mengeschloffen werden , ihre Ernte an den Pool abzuliefern ,
der dann über den ganzen kanadischen Ausfuhrüberschuß ge¬
bieten , den Weltmarktpreis diktieren und den Farmern end¬
lich einen stabilen und gerechten Preis sichern sollte.

Aber einmal schloffen sich nicht alle Farmer dem Pool an .
Dann waren da ja noch die anderen großen Meizenländer
Von denen hatte 1929 Argentinien eine gut ^ Errtte gehabt .
Die Argentinier verkauften billig , der Pool hielt zurück
Inzwischen sank der Weltmarktpreis . Der Pool hatte sei¬
nen Mitgliedern auf die Ernte von 1929 eine Anzahlunx
von einem Dollar je Bushel gemacht. Der Weizenpreis sank
auf 58,8 Cent . Der Pool kam in die größten finanzielle «
Schwierigkeiten .

Schließlich sprang die Regierung ei»
und garantierte die Bankschulden des Pool . Er blieb be¬
stehen, aber seine beherrschende Stellung hat er verloren
Er ist heute nur noch eine Elevatorgesellschaft wie ander «
auch , die Getreide in Kommission nimmt . Die Aussicht au '
eineu stabilen , sicheren Weizenpreis ist dahin , der Tanz ar
der Börse aebt weiter .

Montag , den 13 . August 1934.

Ich gehe nochmals noch oben in den Börlenjaai. Es tji
kurz vor 12 Uhr , die Spannung hat den Siedepunkt erreicht
Man sieht nur noch fuchtelnde Arme , gestikulierende Hände
Es ist ein irrer Schrei , der aus dem Pitt heraufdringt . Di «
Menschen in ihm sind zu einer widerlich verkrampften Maff «
zusammengeballt , zu einem Knäuel ineinander verschlunge¬
ner , miteinander ringender Leiber .

Der Pitt ist ei« Pfuhl geworden .
Der Zeiger der Uhr rückt unaufhaltsam auf Börsenschluj

zu. Tie Gesten werden immer wilder , die Schreie immei
heiserer . Ich bewundere die beiden Beamten auf ihrer
Pulten , die aus dem Stimmengewirr die Notierungen auf¬
fangen und den Jungen zutelephonieren , die auf der Galeri «
an der Längswand des Saales hin und her eilen , die Notie¬
rungen fortlaufend untereinanöerschreibenö . Die Image ,
haben Telephonhörer an ihren Ohren , und wie sie an de«
Tafel hin und her eilen , bleiben sie durch den Draht stänöijmit den Pulten verbunden . Wie Automaten wirken sie, wi«
Puppen , wie

künstliche Mensche« , die mit Draht gelenkt werde « .
Vierzehn Minuten nach zwölf ! In einer Minute ist Bör¬

senschluß. Das Schreien da unten ist zu einem Heulen ge¬worden . Keiner , der fremd und ahnungslos auf die Ga
lerie tritt , käme auf die Idee , daß da unten Korn verkaufwird , Brotgetreide , die wichtigste Nahrung der MenschhettEs ist auch längst nicht mehr Brot und Korn , um was «
da unten geht . Die Ziffern , die im Pitt von Mund z«Mund fliegen , haben mit dem , was sie eigentlich darstellen - -
soundso viele tausend Vushel Weizen — . nichts mehr zu tu «Es sind leere Ziffern , eingebildete Zahlen . Es ist ein blin
des Hasard , ein Weizenroulette . Es ist ein Spiel blutleere «
Schemen aeworden .

(Aus parteiamtlichen Mitteilungen entnommen .)
Kreissch -ulung in Sinsheim . Die für den Monat August fäl¬

lige Kreisschulung findet am kommenden Sonntag im Stadt¬
parksaal in Sinsheim statt . Bor der Krsistagung wird eine
Trcuekundgebung der NSDAP Sinsheim und sämtlichen Unter¬
organisationen abgehalten . Da es den politischen Leitern des
Kreises Sinsheim zur Pflicht gemacht ist , an dieser Kundgebung
teilzunehmen, haben sie bis längstens 12 Uhr — nickt wie vor¬
gesehen war , um halb 2 Uhr sich einzufindcn. Der Kreis-
propagandaleitrr .

NSDAP , Ortsgruppe Sinsheim . Am Dienstag abend halb
9 Uhr findet im Stadtparksaal eine Filmvorführung statt . Es
wird allen Parteigenossen , sowie sämtlichen Untergliederungen
zur Pflicht gemacht , an dieser Veranstaltung teilzunehmen. Die
Feier gilt gleichzeitig als Wahlveranstaltung . Deshalb ist oer
Preis auf 30 Pfennig ermäßigt worden. Die gesamte Bevöl¬
kerung ist freundlichst eingeladen. Der Lrtsgruppenleiter .

An all« Lrtsftinkwarte ! Die Ortsfunkwarte werden ge¬beten, bis zum 12. August an die Kreisrundfunkstelle Sins¬
heim zu melden, in welchen Orten und Betrieben Gemein-
fchaftsempfang (betreffs der Trauerfeier ) stattgefunden hat.
Die Kreisranofunkstelle .

NS -Hago Kreisamtsleitung Sinsheim . Die säumigen Orts -
amtsleiter werden ersucht , innerhalb drei Tagen den Vorschlag
eines Schm -mgsleiters einzuretchen, evtl. Fehlanzeige !

:< Abteilungsleiter Schulung : Hotop.
NS -Frauenfchaft Steinsfurt . Unser nächster Heimabend fin¬

det am Mittwoch , den 15 . August um yalb 9 Uhr im Schulhaus
statt. Besprechungen und Einüben des NS -Frauenschaftsliedes.
Um vollzähliges Erscheinen bittet : Die Frauenschaftsführerin So¬
phie Walter .

RS -Franenfchaft Sinsheim . Unser nächster Pflichtabend fin¬
det am Dienstag , den 14 . August abends halb 9 Uhr im Caffee
Elasbrenner statt . An das Tragen der schwarzen Schleifen wird
erinnert . Die Frauenschafts fuhren « : W . Brecht.

BDM , Ring Sinsheim , Abt . Sport . Am Sonntag , den
12. August 1934 treffen sich alle Spottwartinnen vom Ring
Sinsheim morgens um halb 10 Uhr an der Gewerbeschule in
Sinsheim (Rosengasse) . Turnanzug , Schreibzeug und Brotbeutel¬
verpflegung ist mitzubringen . Di« Ringsportwartin : Trudl
Schreck .

Bekanntmachung des Kreisbauernfiihrers . Der xartoffel -
preis beträgt bis auf weiteres 4 RM . pro Zentner. Der Ver¬
kaufspreis an die Verbraucher ist 6 Pfg . Der Kreisbauernführer
Holdermann . «

Amtliche Bekanntmachungen .
Zwangsversteigerung .

Montag , den 13 . August 1934 , vormittags 10 Uhr werde ich in
Sinsheim (Elfenz ) bei der Freibank gegen bare Zahlung im Voll¬
streckungswege öffentlich versteigern : 53 Fußmatten.

Sinsheim , 10 . August 1934.
Sprich, Gerichtsvollzieher .

Ueber den Betrieb des Landwirts Ludwig Metzger in Neckar«
bischofsheim ist am 3 . August 1934 , II Uhr , das Entfchuldungsocr -
fahren eröffnet worden. Als Entschuldungsstelle wird die Badische
Landwirtschaftsbank(Bauernbank ) e . G . m . d . H. in Karlsruhe, Lauter -

-bergstraße 3 , ernannt. Die Gläubiger werden hiermit aufgefordett, ihre
Ansprüche unter Vorlage der in ihren Händen befindlichen Schuldur¬
kunden schriftlich in doppelter Fertigung oder zu Protokoll des Urkunds¬
beamten beim Amtsgericht bis spätestens 8. September 1934. anzumelden .

Neckarbischofsheim , 3 . August 1934 .
Bad . Amtsgericht .

Einen guten Roman aus der Zeitung
besitzt man gern für dauernd !
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Schlichte Geschichten ans Hindeabnrgs Lebe«
Der Befreier und die Befreinsgsfeier .

Am 12. September 1914 trifft Hindenburg mit seinem
Oberkommando in Insterburg ein. das seit dem Tage vor¬
her wieder in deutschem Besitz ist . Das bisherige Haupt¬
quartier Rennenkampfs weißt noch merkwürdige Spure «
russischer Halbkultur auf. Es riecht nach Parsüm . Juchten
and Zigaretten , die den Geruch weniger angenehm duftender
Dinge nicht verdecken können . — „Genau ein Jahr spater
— so schreibt Hindenburg — „an einem Sonntag , kam ich
oon einem eintägigen Jagdausflug zurückkehrend , durch In¬
sterburg. Auf dem Marktplatz wurde mein Kraftwagen zu¬
rückgewiesen , weil dort eine Dankesfeier zur Erinnerung an
die Befreiung der Stadt von der Ruffennot begangen wer¬
den sollte . Ich mußte einen Umweg machen. Sic transil
gloria mundi ! Man hatte mich nicht erkannt."

Erinnernnge « ans der hannoversche « Zeit.
Nachdem er das Heer in die Heimat zurückgeführt hatte

und die Demobilmachung vollendet war , zog sich Hindenburg
in sein geliebtes hannoversches Heim zurück. Das schmucke
Haus war angefüllt mit Raritäten aus allen Ländern. Do
sah man den durchschossenen Helm des jungen Leutnants v
Hindenburg aus der Schlacht yon Königgrätz , die Uhr Napo-
leons von St . Helena, die Tabakspfeife des Marschalls Ney.
dazu viele kostbare Ehrengeschenke , die der Feldherr im Laul
seines Lebens erhalten hatte So einen kostbaren Teppid
Enver Paschas, das silberne Tschikospfeil eines ungarischer
Regiments und ein geschnitzter Eichenschrank mit Hunderter
von Ehrenbürgerbriefen in kostbaren Kapseln . Auf de»
Schreibtisch aber stand eine vergilbte Papptafel , die schor
dem Großvater Hinöenburgs gehört hatte, darauf die Wort«
„Ora et labora“ lBete und arbeite) . Der greise Feldher :
erzählte gern , wie er sich auf das Haus gefreut hat, aber di«
Berühmtheit brachte viel Beschwerlichkeiten für ihn. „Mein«
Frau ist in der Stadt ", erzählte er, „und macht Einkäufe
Früher tat ich es selber gern, jetzt kann ich es nicht mehr
denn wenn ich über die Straße gehe, würde ich zum Ber
kehrshindernis , da sich sofort ein ganzer Menschenschwarn
an meine Sohlen heftet ."

Als Hindenburg den Einbrecher fing.
Es war im Jahre 1920 , ein Jahr , nachdem sich der Gene

ralfeldmarschall in Hannover nieöergelaffen hatte. Einei
schönen Vormittags sitzt der alte Herr an seinem Schreibtisch
als er im Nebenzimmer ein Geräusch zu vernehmen ne»
meint . Der Generalfeldmarschall ist 73 Jahre alt . Auf let-
sen Sohlen geht er bis zur Tür , reißt sie auf und steh«
einem jungen Menschen mit flatternden Augen gegenüber
„Was suchen Sie hier ?" fragt Hindenburg. Der inng,
Mensch steht mit schlotternden Knien da. Er ist verblüff
und weiß nicht , was er tun soll. „Warum wollen Sie gerad,
bei mir einbrechen ?" geht die Frage weiter und die Han!
des greisen Mannes tastet nach dem Druckknopf der Klingel
In diesem Augenblick faßt sich der andere und springt au
den Feldmarschall zu . Aber dessen Griff hält ihn eisern fest
„Lassen Sie mich los", keucht der Einbrecher und faßt mi
der freien Hand in die Tasche, holt einen Revolver hervo«
und drückt ihn zwei -, dreimal aus den Feldmarschall ab. De«
Dreiundsiebzigjährige hat die HGid lange zur Seite geschla
gen. Die Kugeln gehen durch oie Fensterscheiben , der Re
volver fliegt in eine Ecke, es beginnt ein Kampf Mann ge
gen Mann . Mit letzter Kraft gelingt es dem Einbrecher
aus dem Fenster zu springen. Er wird ergrifsen und zi
einer Gefängnisstrafe verurteilt . Er war nicht vorbestraft
hat aus Not gehandelt. Als er wieder in Freiheit ist , sorg
der Feldmarschall für sein weiteres Fortkommen.

Cm Junge stiehlt ein Brot
Eine Erzählung aus der Kampfzeit .

Was konnte der Vater dafür , daß er nicht ein Herr war
« einem großen Haus mit Kronleuchtern und einem Auto ?
tzried, der Zwölfjährige , dachte oft darüber nach, wenn er
nit seinem Wägelchen — es war eine Margarinekiste mit
«wei Rädern darunter — nach der Schuttabladestelle fuhr,
>m zwischen stinkenden Küchenabfällen , Papier und Asche
»ach noch brauchbaren Gegenständen zu suchen , die er gegen
:in paar Pfennige an den .Schrotthändler verkaufte. Ganz
«rüher hatte er das nicht nötig gehabt , da war immer genug
9rot auf dem Tisch. Aber seitdem der Vater arbeitslos
war, seit 1929 , nun schon zwei Jahre . . . Vater sagte , an
»llem seien nur die Nazis schuld . Denn wenn die Nazis
nicht wären , dann wäre inzwischen alles längst anders in
Deutschland . Fried verstand das nicht — es gab doch so
viele Parteien .

Eines Tages hatte alles wieder trostlos , tot und ent¬
mutigend geschmeckt . Fried hatte heute nicht das geringste
gefunden. Er fühlte verzweifelt, daß er ewig und ewig klein
und machtlos bleiben werde, immer hungrig , Jahre um
Jahre , und daß dies ganze Leben sinnlos und widerwär¬
tig sei.

Bor ihm bereitete ein Bäckerladen seine Auslagen aus
Es roch nach Kuchen und frischem Brot . Fried sah hinter
der Scheibe die grüne Wiese mit gelben Küken , den Oster¬
hasen , der eine Kiepe auf dem Rücken trug , angefüllt mit
schokoladeeiern, mit Konfekt und Marzipan . Der Oster -
Hase bewegte fortwährend den Kopf. Immer auf und ai
ging das , wie bei einer Uhr. Ob er auch Hunger hatte?
Warum biß er denn nicht in das Brot , das vor ihm aufge¬
stapelt lag ?

Der Junge stand und fror . Demütig kauerte sein leeres
Wägelchen neben ihm wie ein zitternder Hund. „Wenn
diese Schreibe nicht wäre, dann würde ich mir ein Brot neh¬
men können "

, dachte Fried . „Doch so ist es immer : Möcht«
man sich etwas nehmen, so ist eine Scheibe davor. Vor dev
warmen Mänteln , den Spielsachen , den Kleidern, den Stie¬
feln, der Wurst. Durch die Türe kann man ja nur gehen
wenn man Geld hat . . . Aber wie , wenn man einfach hin
einstürzen und ein Brot an sich reißen würde? fragte er sich
Er spürte , wie sich ihm der Magen zusammenzog bei diese»
Gedanken . . . Ein Junge hatte das auch einmal gemacht
es war nicht Peter , einen Peter schnappt man nicht so leicht
— es war ein Junge , den er gar nicht kannte , vielleicht eir
Junge , der ebenso wie er kein leichtes Leben hatte und im¬
mer Hunger . . . und dann waren die Erwachsenen Hinte:
ihm her , hatten ihn verprügelt und auf die Polizeiwach «
geschleppt . . .

Fried stand und fror . Aber er fühlte die Erregung sie¬
dendheiß und klopfend durch seine Pulse jagen. Es war eir
Gemisch von Hunger , Unsicherheit , Angst , Ekel . Er drückt«
die Nase platt gegen die Scheibe , mit der einen Hand dal
Wägelchen näher an sich heranziehend» als könnte es ihn er¬
wärmen und schützen vor dem Sprühregen , der unaufhörlid
über die Straße näßte.

Kling , machte da eine Glocke , und noch einmal. Friei
schrak zusammen. Da sah er , daß ein Junge in den Lader
getreten war , ein Junge in einem Braunhemd und mi
einer rot -weiß-roten Hakenkreuzbinöe. Ein Nazi ! Friel
wandte sich vom Fenster ab , um nicht sehen zu müssen, wi,
etwa der Bäcker ein Brot daraus nahm . . . Gespenstisch schie
in der Perspektive sah er die hohen Häuserkuliffen der fas
menschenleeren Straße . Er bekam Herzklopfen und spürt-
verstärkt den angstvollen Druck im Leib . Der dort ein Br »
kaufte, war ein Nazi ! Er stand und lauerte . Noch wußt-
er keineswegs, was er tun würde. Jedoch wußte er, e-
würde etwas Gemeines, etwas Niederträchtiges sein.

Kling , machte da wieder die Glocke , und noch einmal
Der Nazijunge »eine Tüte und ein Brot im Arm haltend
zog unbeholfen die Ladentüre hinter sich zu. Dann war e«
geschehen, — ein Sprung , ein kurzer schreckhafter Aufschrei -
Fried rannte und rannte mit fliegenden Pulsen , den Schweis
auf der Stirn , blieb dann in plötzlichem Erschrecken stehen . .
Vor sich sah er auf einmal einen ganzen Trupp dieser ver
haßten Nazihunde . . . Also wieder zurück,,gehetzt, gejagt, vol ,
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von Angst , Wut , Verzweiflung, in den Knien zitternd u»
nach Atem ringend .

„Wenn sie mich einholen, isLs aus ", dachte er und dacht,
an den Jungen , den man auf die Polizeiwache schleppt«
»Schlimmeres kann kein Junge ertragen", dachte er. „Wen,

»och Schlimmeres kommt — es ist ja alles so falsch und ge¬
nein . . ."

Da sah er die Menschen auch schon herankommen, alle in
Iniform , Schupomänner, Briefträger . Bahnfchassner , Por¬
ters . Nazis — alle trugen sie Uniform — Hunderte, Tau¬
ende . . . Der Angstschweiß rann ihm wie eine Dusche den
stücken herunter . . . Er rannte und rannte , nicht achtend
»er Schmerzen, die ihm in der Seite brannten , stolperte
»lötzlich über sein Wägelchen , das bei dieser Flucht längst
:in Rad eingebützt hatte, und fiel hart anfschlagend auf das
Pflaster.

Als Fried wieder zum Bewußtsein kam, war es heller
tag . Zu Hause auf dem Küchentisch lagen Wollsachen, Wä-
che , Schuhe, Ostereier, Kuchen und Brot .

„Von der Hitlerjugend ", erklärte wortkarg de ; Poter .

wer bezwingt Amerikas Schatzkammer ?
Der Renba « im September vollendet

Genau wie in London hat man sich auch in New Vor!
dazu entschließen müssen, einen neuen Tresor zu bauen, dei
die riesigen Goldvorräte der Vereinigten Staaten aufneh
men soll. Ferner muß dieser Tresor die Panzerkammer»
enthalten für das Silber und die Schatzverschreibungen de!
amerikanischen Staatenbundes . Wir erfahren nun , daß die
ser neue Tresor in den ersten Tagen des Septembers voll
endet sein wird und damit dem praktischen Gebrauch über¬
geben werden kann. Diese Festung des Goldes soll sogai
!ene von Paris , die ganz unterirdisch unter anderen Häu¬
ern liegt, und jene von London , die im Bereich der „alten
Dame " , wie man die Londoner Börse nennt, untergebracht
«st. übertreffen . Nicht nur in ber Ausdehnung, sondern auch
in den automatischen Sicherheitsmaßnahmen, die in Funk¬
tion treten , wenn jemand unbefugt sich anmaßen würde,
ttese Sihatzkeller betreten zu wollen.Das gesamte Gewölbe ist von einer Panzerschicht von
>0 Zoll Dicke umgeben. An de« Türen sind die Panzer noch
»icker gestaltet. Zwischen den innersten Panzerschichten lie¬
fen automatische Vorrichtungen, die einen eventuellen Eiu-
»ringling sofort mit einem der stärksten Giftgase töten.

Dieser Riesenbau, der natürlich auch in Gestalt von Glok -
«en und Läutewerken. Wafferüberflutungen und luftdichtem
llbschluß viele andere Sicherheitsmethoden aufweist , kostete
»llerdings auch die Kleinigkeit von 390 000 Dollars .

Die besten Bankeinbrec^ r von New Uork können ange¬
sichts dieser Tresorräume ihren Beruf aufgeben und sich
üner reellen Tätigkeit zuwenöen. denn hier werden sie mit
?en bisher bekannten Mitteln ohne weiteres versagen , selbst
«venu sie gegen die Giftgase in den Zwischenwänden mit
Gasmasken arbeiteten .

Von dem Stahl wird versichert , daß er allen Schweiß¬
brennern ohne weiteres den größten Widerstand zu leisten
vermag, daß man ihn in seinem einheitlichen Plattenver -
banöe , in dem er hergestellt ist, auch durch Explosivstoffe nicht
zerreißen kann.

Wenn man zwar in New Avrk auch nicht wie in London
sogar gegen einen feindlichen Angriff einer evtl. England
erobernden Macht gerüstet sein muß, war die Wallstreet
immerhin gezwungen, sich gegen einen mächtigen Feind , die
llnterwelt , in einem Maße zu sichern, das in Europa unbe¬
kannt sein dürfte . Immer entsprechen^ den Angriffen, die
man von dieser Seite zu erwarten hat.

Immerhin können die Herren der Wallstreet ab Septem¬
ber ruhig schlafen. Gold und Silber liegen sicher hinter
zollbicken Panzerplatten .

5 Pfund für den „König von Andorra"
Dem Kleinstaat von Andorra droht kein Putsch mehr.

Man hat den holländischen Baron aus Rußland an der spa¬
nischen Grenz ? verhaftet, wo er sich anschickte , als Boris l.
«rach Andorra einzurücken .

Sie überführten ihn nach Madrid , aus Staatskosten und
dritter Klaffe . Sie untersuchten sein Vorleben das bis auf
diesen versuchten Staatsstreich gegen die Verfassuna von
Andorra ein wenig abenteuerlich , aber sonst im großen und
ganzen einwandfrei war und teilten ihm mit. daß man für
seine Königsgelüste kein Verständnis habe , zumal dadurch
die guten Beziehungen Spaniens zu Andorra gestört wür¬
den . —

Da der „Baron " seiner Anmeldepflicht nicht genügt hatte,
verhängten sie eine Strafe über ihn wegen Vagabundierens .
Diese Strafe schließt in sich, daß der Betroffene ausgewiefen
wird. Damit dürste — weil die Ausweisung bestimmt nicht
über die Grenze nach Andorra hin erfolgt — die Staats¬
streichgefahr vorerst einmal beigelegt sein.

Zudem braucht der Baron nicht mehr 3. Klaffe zu fahren.
Denn beim Polizeigefängnis von Madrid ging für ihn eine
telegraphische Geldanweisung über 5 Pfund Sterling ein.
Absender unbekannt . Adresse des Empfängers : ,̂ könig Vo-
ris I . von Andorra ". Ist es nicht ein Zeichen der Groß¬
zügigkeit, daß man dem Operettenkönig das Geld trotz allem
aushänüigte ? Man lächelte auf beiden Seiten , als der
Geldbriefträger kam.

2ns Pech der Guayana Skraflinge
Es war eine schwere Flucht . 21 Tage durch Wald uni

Dickicht, dann mit einem Voot lange über stürmisches Was¬
ser . Endlich hatten sie eine Küste erreicht . Venezuela war
es . Man drückte beide Augen zu , als man die beiden Flücht¬
linge sah und deute ihnen an. sich schleunigst zu entfernen,
ehe man sie offiziell verhaften müsse. Am nächsten Tag
waren sie verschwunden .

Sie hatten in aller Eile ein Schiff ausgesucht , mit de»
sie als blinde Passagiere davonfahren wollten . Sie fuhren
auch — aber das Schiff war I . ein französischer Dampfer,
was sie bei Nacht nicht gesehen hatten , und 2. legte er in
Martinique an . Da aber Martinique französischer Boden
ist , buchtete man sie gleich wieder ein . Natürlich, um sie nach
Cayenne zurückzubringen. Aber bei Trinidad brachen si «
durch einen kaum handgroßen Luftschacht hindurch aus .
sprangen ins Meer und wollten zur Küste schwimmen.

Sie haben sie ausgeiischt und nun in Ketten gelegt . Nach
soviel Pech wird ihnen die Lust zur Flucht vergangen sei».

Sie Kuh im Krankenhaus
Das ist ohne jeden Zweifel der seltsamste Krankenbesuch ,

»er sich jemals in Nottingham im Hospital blicken ließ. Die
Insassen des großen Gemeinschaftssaales waren eben aus
rnrutzigem Morgenschlummer erwacht , als die Tür aufging
— und eine Kuh hereinkam.
. Vermutlich glaubte jeder, er habe eine Halluzination und
aßte sich erschreckt an den Puls . Aber als er sah, daß auch
^ ^ _" ächste Kranke so tat . mußte er meinen , eine Massen -
-Uunon zeige sich da. Jedoch handelte es sich nicht um ein
" "^ rtrv-Delirium . sondern um Wirklichkeit .Eine Kuh kam muhend und brummend in den Saal . Der
« ranken bemächtigte sich einige Panik . Sie hatten wohlnnmal von wütenden Kühen gehört, die Menschen aufspieß¬
ten und iahen sich schon mit einigen zusätzlichen Verletzungen
-n ihren Betten liegen. Aber die Kuh war nicht gewohnt,
«ich auf blankem Parkett zuu bewegen . Sie rutschte und fiel,
P ™”? "ul, drehte sich um sich selbst und raste mit einem
mächtigen Satz zur Tür hinaus .Die Kranken atmeten auf. Es ist alles gut vorühergegan-
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zen. Bis auf die Fieberkurve, die an diesem Tag ein wenig
höher lag bei allen . Was wohl von der Kuhpanik herrührt .
Wie die Kuh übrigens in das Krankenhaus kam, ist bis zur
Stunde noch nicht geklärt.

TlMtk« * H»ok< * Hpirl
Deutsche Tennismeisterschaften

Frau Sperling deutsche Tennismeisterin
Hamburg , 12. Aug . 2000 Zuschauer wurden am Samstag

n den Tennismeisterschaften insofern enttäuscht , als Cilly
llußem der Titelverteidigerin Frau Sperling keinen nen¬
nenswerten Widerstand leistete und dieser den Sieg ziem¬
lich leicht machte. 1. Satz 3 :1 . 4 :2 , 6 : 2. 2. Satz 0 :2, dies war
»ber nur ein Strohfeuer , denn Frau Sperling erhielt dann
wieder die Oberhand mit 2 :2 . 4 :2, 4 :3 und 6 :3. In den Dop¬
pelspielen , die am Samstag fast durchweg bis zur Schluß¬
runde gediehen sind , schieden fast alle deutschen Vertreter
aus . Nur im Gemischten ist v . Cramm mit seiner alten
Partnerin Frau Sperling im Wettbewerb .

Leichiattzletik
Die neun Sieze in London .

L00 Meter (Zwischenläufe ) : 1 . Lauf : 1. Walasiewicz (Polen ) 12,2
Sek., 2. Dollinger (Deutschland ) , 3 . Burke (Südafrika) ; aus¬
geschieden: Krausova (Tschechei ), Doppler ( Oesterreich ) und Mc.
Guire (England) ; 2. Lauf : 1 . Kraus (Deutschland ) 12,0 Sek.,
2. Hiscock (England) , 3. Dearnly (Canada) ; ausgeschieden : Mor¬
gan ( Südafrika ) , Martin (Holland ) und Vancura (Oesterreich ) .

200 Meter (Zwischenläufe ) : 1 . Lauf : Hisvock (England) 25,3 Sek..
2, Dollinger (Deutschland ) , 3 . Palmer (Canada) ; ausgeschieden :
Dahling ( Schweden ) , Spende! ( Oesterreich ) und Martin (Hol¬
land) ; 2 . Lauf : 1 . Krauß (Deutschland ) 25,2 Sek ., 2. Wala¬
siewicz (Polen ) , 3. Meagher (Canada) ; ausgeschieden : Halstead
(England) , Aalten (Holland ) und Burke (Südafrika).

ß0 - Meter -Hürden (Zwischenläufe ) : 1 . Lauf : 1 . Engelhardt (Deutsch-
land) 11,8 Sek ., 2. Green (England) , 3 . Atkins (Canada) ;
2. Lauf; 1 . Webb (England) 11,9 Sek . , 2 . Taylor (Canada) , 3.
Clarke ( Südafrika ) ; Pirch (Deutschland als Vierte ausgeschiedcn

Kvgelstoß (Fünfkampf ) : 1 . Mauermeyer (Deutschland ) 13,445 m
2. Busch (Deutschland ) 12,21 m , 3. Pekarova (Tschechei ) 11,84?
m , 4 . Svedberg ( Schweden ) 11,44 m, 5. Kwasniewska (Polen :
10,75 m.

Speerwerfen ( Vvrkampfl : Krüger (Deutschland ) 40,10 m , Baum«
(Oesterreich ) 39,96 m, Gelius (Deutschland ) 39,50 m , Shinp «
(Japan ) 37,62 m , Jamamoto (Japan ) 37,33 m, Kwasniewsk«
( Polen ) 35,62 m .

Weitsprung (Vorkampf ) : Göppner (Deutschland ) 5,81 m , Bauschulr ,
(Deutschland ) 5,715 m, Watanabe (Japan ) 5,435 m , Goshaw «
(Canada) 5,38 m , Koubkova (Tschechei ) 5,37 m , Bartholomen
(England) 5,36 m.

60 Meter (Endlauf) : 1 . Walasiewicz (Polen) 7,6 Sek ., 2 Kühl
mann (Deutschland V\ m zurück , 3. Johnson (England ) , 4. BuÄ
(Südafrika ) , 5. Schuurman (Holland ), 6. Mc Guire (England)

100 Meter (Endlauf) : 1 . Krauß (Deutschland ) 11,9 Sek ., 2 . Wala¬
siewicz ( Polen ) % m zurück , 3. Hiscoock (England) , 4. Dollingei
(Deutschland ) , 5. Dearnly (Canada) , 6. Burke (Südafrika) .

200 Meter (Endlauf) : 1. Krauß (Deutschland ) 24,9 Sek, , 2 . Wala
siewicz (Polen ) Yt m zurück , 3 . Hiscoock (England) 1 m zurück
4 . Palmer (Canada) , 5 . Meagher (Canada) , 6. Dollinge,
(Deutschland ) .

800 Meter (Endlauf) : 1 . Koubkoca (Tschechoslowakei) 2 : 12 Min
(neuer Weltrekock») , 2, Wretman (Schweden) 12 m zurück , 3
Lunn (England) weitere 8 m zurück , 4. Radke (Deutschland
weitere -5 m zurück , 5. Morgen (Südafrika) , 6 . Jdota (Japan )
Selle (Deutschland ) unplaciert.

80 - Meter -Hürden (Endlauf) : 1 . Eingelhardt (Deutschland ) 11,6 Sei
(neuer Weltrekord ) , 2. Taylor (Canada) 1 m zurück , 3. Web«
(England) , 4 . Clark (Südafrika) , 5. Green (England) , 6. At
kins (Canada) .

4 mal 100-Meter- Staffel : 1 . Deutschland (Kuhlmann — Krauß —
Dollinger — Grieme ) 48,6 Sek ., 2. Holland 5 m zurück , Z
Oesterreich weitere 3 m zurück , 4. Japan , 5. Frankreich. 6
England.

Speerwerfen ( Entscheidung ) : 1 . Gelius (Deutschland ) 42,23 m,
2 . Bauma (Oesterreich ) 40,295 m , 3 . Krüger (Deutschland
40,10 m .

Weitsprung ( Entscheidung) : 1 . Göppner (Deutschland ) 5,81 m,
2 . Bauschulte (Deutschland ) 5,795 m, 3. Koubkova ( Tscheche «
5,70 m .

Diskuswerfen (Entscheidung) : 1 . Weiß (Polen ) 43,79 m , 2. Mauer
meyer (Deutschland ) 40,65 m . 3. Kreuß (Deutschland ) 39,87 i>

Fünfkampf: 1 . Mauermeycr (Deutschland ) 377 P ., neuer Well
rekord ( 100 m : 13 Sek ., Weitsprung: 5,51 m , Hochsprung : 1L
m , Kugel : 13,445 m Speer : 32,905 m) ; 2 . Busch (Deutschland
330 P . (13,2 — 5,30 — 1,42 — 12,21 — 36,23) ; 3 . Pekaro»
(Tschechei) 316 P „ 4 . Svedberg (Schweden) 296 P ., 5. Clar
(Südafrika ) 258 P ., 6. Kwasniewska (Polen) 245 P .

Gesamt-Klassement : 1 . Deutschland 96 Punkte, 2. Polen 33 P
3 . England 31 P . , 4. Canada 22 P ., 5. Tschechoslowakei 18 P
6. Südafrika 14 P ., 7 . Schweden 11 P „ 8. Japan 10 P . . S
Oesterreich 9 P „ 10. Holland 6 P ., 11 . Frankreich 2 Punkt,

Radio - Vrogramm.
Menstag , 14 . August.

Deutschlandsender. 5 .50 : Wiederholung d . wichtigsten Abend¬
nachrichten . 6 : Gnmnastik . 6 . 15 : Tagesspruch. 6.20 : Frühkon¬
zert . 7 : Nachrichten . 8 .45 : Leibesübung für die Frau . 10 : Nach-
richten. 10 . 10 : Aus deutscher Geschichte. 10 .50 : Kindergarten .
11 .45 : Die Wissenschaft meldet . 12 : Mittagskonzert . 13 : Wil¬
helm Furtwängler . 13.45 : Nachrichten . 15 : Börse . 15 . 15 : Georg
Kullcnkampf spielt. 15.40 : Erzieherfragen . 16 : Nachmittagskon¬
zert . 17 .30 : Iugcndfportstunde . 17 .50 : Sommer über Lappland .
18. 10 : Volkslieder und Duette. 18.40 : Europnfchwimm-Meister -
schaften 1934 . 19 : Politische Zeitungsschau. 19 .20 : Ucbernahme
19.55 : Zeitfunk . 20 : Kernspruch . 20 . 15 : Stunde der Nation .
21 . 15 : Deutseli-italienischcs Austauschkonzert. 22 : Nachrichten.
Sport . 22 .20 : Der Dcutschlandsender erinnert . 22 .30 : Zum Olym¬
pia kommen. 23 : Nachtmusik.

Reichssender Stuttgart . 5 .35 : Bauernfnnk . 5 .45 : Choral, 5.50 -
Gymnastik. 6 . 15 : Frühmusik. 6 .40 : Zeitangabe, Wetterbericht , Früh¬
meldungen. 6 55 : Frühkonzert. 8 . 10 : Wetterbericht . 8 .15 : Gymnastik.
8.35 : Funkstille. 10 : Nachrichten . 10.10 : Liederstunde . 10.30 : Alte
Musik mit Originalinstrumenten. 11 .55 : Wetterbericht . 13 : Zeitangabe
Eaardienst . 13.20 : Mittagskonzert . 13.50 : Zeitangabe, Nachrichten .
14 : Fortsetzung des Mittagskonzerts . 16 : Nachmittagskonzert. 17.30
Eine Reiseerzählung , 17.45 : Das ernste Lied . 18 : Inselschicksale.
18. 15 : Aus Wirtschaft und Arbeit. 18.25 : Italienischer Sprachunter¬
richt. 18 .40 : Armeemärsche . 19.45 : Zeitangabe Wetterbericht , Bauern¬
funk. 20 : Nachrichten . 20 .15 : Stunde der Nation . 21 . 15 : Konzert-
22 : Erzähle Kamerad ! 22 .20 : Zeitangabe , Nachrichten . 22.35 : Oert-
liche Nachrichten , Wetter- und Sportbericht 22 .45 : Die Diertelstunde
des alten Frontsoldaten. 23 : Nachtmusik . 24 : Nachtmusik .

Reichssender München . 6 .30 : Gymnastik. 6 .45 : Schallplatten
7 . 15 : Nachrichten . 7 .25 : Frühkonzert. 9.50 : Für die Hausfrau .
10.55 : Nachrichten . 11 .30 : Werbekonzert. 12 : Mittagskonzert.
13 . 15 : Nachrichten . 13.25 : Mittagskonzert . 14 : Nachrichten . 14 .20 :
Nordische Musik . 14 50 : Stunde der Frau . 15.30 : Wanderung im
Böhmerwold . 16 : Besperkanzert . 17 .30 : Aberglaube oder Bolks »
weisheit ? 17.50 : Liederstunde . 18 .10 : Junge Generation. 18 .40 :
Europameisterschaften . 19 : Bunte Bolksmusikstunde. 20 : Nachrichten .
20.15 : Stunde der Nation . 21 . 15 : Funkbrettl . 22 : Nachrichten ,
Börse, Sport . 23 : Kammermusikstunde .
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erfolgreiche Aufbau -Arbeik
in der Krankenversicherung

So vorbildlich auch die Kranken -Pflicht-Versicherung
gewesen ist, die das Deutsche Reich in den 80er Jahren als
:rstes Land der Welt zum Schutze der minderbemittelten
kevölkerung geschaffen hat , so zeigte doch ihr Aufbau
lewisse grundsätzliche Mängel . Die organisatorischen Be-
tandteile — Aerzte, Versicherte und Krankenkasse — fielen
luseinander , da ihnen die innere , organische Verbindung
iehlte. Sie standen sich als Interessentengruppen

gegenüber, die
vor . « iütrsnell,-r-i. Rücksichtslos um

jeden Pfennig
feilschten und dar¬
über die große
gemeinsame Auf¬
gabe aus den Au¬
gen verloren . Der

Versicherte
war bestrebt, mög¬
lichst viel aus der
Kasse „herauszu¬
holen"

. Er ließ
ich bei jeder Ee-
egenheit krank
chreiben oder ver-
chicken und zog
die Behandlung
möglichst lange
hin . Es ist sogar
statistisch nachge¬
wiesen worden,
daß der einfache
Knochenbruch ei¬
nes Versicherten
eine bedeutend
längere Heilungs¬
zeit erforderte als
der eines Unver¬
sicherten . In sei¬
nem Kassen¬
arzt , mit dem
ihn sonst nichts

^ verband , fand der
Versicherte in seinem unsozialen Bestreben einen Ver¬
bündeten. Der karge Entgelt , der ihm für jede Behand¬
lung zufiel, drängte zur Massenabfertigung , bei der eine
;ewissenhafte Prüfung der wirklichen oder angeblichen
Beschwerden nicht möglich war .

Demgegenüber suchten sich die Krankenkassen zu
verteidigen, da sonst ihre Ausgaben die Einnahmen über¬
schritten hätten . Man dachte aber nicht sozial , sondern
cein fiskalisch . Der Ausgleich der Fehlbeträge wurde da¬
durch versucht , daß man die Anforderungen an die Ver¬
sicherten erhöhte und die Leistungen an Kranke und
Aerzte beschnitt . Als polizeiliche Aufsicht wurden Kontroll -
beamte und sog . „Vertrauensärzte " eingesetzt, die
zwar das Vertrauen der Kassen hatten , denen aber Aerzte
und Versicherte mit Mißtrauen , ja mit Feindschaft gegen¬
überstanden. Das gegenseitige Mißtrauen ging so weit,
daß manche Kassen , so vor allem die Berliner Ortskranken¬
kasse, dazu übergingen , die Behandlung selbst durchzu¬
führen . Sie errichteten elektrophysikalische Institute und
Ambulatorien und gaben sogar Heil- und Stärkungsmittel
sowie Krankenpflegeartikel selbst ab . Durch Schaffung
eines pflichtmäßigen Arzneibuches und einer Eenehmigungs -
flflicht für zusätzliche Sachleistungen suchte man die Aerzte
iveitgehend zu bevormunden . Das Ziel ging offensichtlich
dahin, auf die Mitwirkung der freien Aerzteschaft eines
Tages ganz zu verzichten. Ihr Verantwortungsgefühl
und ihre innere Beteiligung mußten durch diese kurzsichtigen
Mittel vollständig untergraben werden.

So lagen die Dinge , als Dr. Walter , der Vertrauens¬
mann des Reichsärzteführers , die Aufgabe übernahm , den
Umbau der Berliner Krankenversicherung im national¬
sozialistischen Geiste durchzuführen . In klarer Erkenntnis
der Lage nahm er eine Anzahl von Maßnahmen vor, die
auf den ersten Blick als eine untragbare finanzielle Be¬
lastung der Kasse erschienen , tatsächlich aber ihre Ge¬
sundung gebracht haben . Die kassenärztlichen Arznei-
verordnungs - und Sachleistungsbeschränkungen wurden be¬
seitigt, die Aerztehonorare erhöht , die Ambulatorien und
die elektrophysikalischen Eigenanstalten wurden beseitigt

Früher war der Vertrauensarzt der
Krankenkasse der Feind der Aerzte

und Kranken

Keine Angst mehr toi dem Zahnarzt !
Tapfere Patienten in einer Schul -Zahnklinik

und auf die Abgabe von Arzneien , Heilmitteln usw . wurde
mit einem Schlage verzichtet. Durch diesen Verzicht auf
die rücksichtslose Ausnutzung ihrer unangreifbaren Macht¬
stellung sicherte sich die Kasse das Vertrauen der Aerzte¬
schaft und ihren Willen zu einträchtiger Zusammenarbeit .

Die Einrichtung der Vertrauensärzte konnte nicht be¬
seitigt werden, aber ihre Stellung wurde so geändert , daß
diese Aerzte wirklich das Vertrauen aller Beteiligten
gewinnen konnten. Die Unabhängigkeit ihres Urteils wird
durch hauptamtliche Anstellung mit Pensionsberechtigung
unter Verbot einer Nebenbeschäftigung fichergestellt, vor
allem aber dadurch, daß der Dienst von der Kassenoer -
waltung gelöst und zu einer Einrichtung des ärztlichen
Verbandes gemacht wird . Der Kassenarzt braucht im
Vertrauensarzt nicht mehr einen lästigen Konkurrenten zu
erblicken, sondern hat von ihm Förderung und Beratung
zu erwarten .

Der Erfolg hat den kühnen Schritt Dr . Walters voll¬
auf gerechtfertigt. Bereits nach Ablauf eines Jahres ist
der Berliner Krankenstand , der seit Jahren mit 4 % der
Versicherten ohne ausreichenden Grund über dem Reichs¬
durchschnitt lag , auf 3 % gesunken . Das bedeutet eine
jährliche Ersparnis von 5 % Will . RM , während die Aus¬
gaben für die Ausstattung des vertrauensärztlichen Dien¬
stes nur auf 1 % Mill . RM veranschlagt werden.

Die Krankenversicherung will sich aber mit diesem
Erfolg nicht begnügen . Sie will ihrem Namen wahrhaft
Ehre machen , indem sie nicht nur die arbeitsunfähigen Er¬
krankten betreut , sondern auch die Gesunden, die Gefährde¬
ten und ihre Familienmitglieder — sie betreibt vor¬
beugende Gesundheitsfürsorge in enger Verbindung mit
der Wohlfahrtspflege . So werden künftige Erkrankungen
verhütet und dadurch Ersparnisse gemacht , die bereits jetzt
die Herabsetzung des allgemeinen Beitrags der Versicherten
von 5 auf 4 % % ihres Einkommens zulassen . Dieser Er¬
folg nationalsozialistischer Aufbau -Arbeit der in aller
Stille erzielt worden ist , verdient mehr gefeiert zu werden
als ein gewonnener Krieg .

ZoMMe in der Heufieber -Zorschnug
Alljährlich wenn die schönste Zeit des Jahres beginnt ,

erkranken in Deutschland mehr als 500 000 Menschen an der
quälenden Krankheit des Heufiebers . Aerzte und Patienten
standen noch vor kurzer Zeit diesem Leiden völlig ratlos
gegenüber. Noch heute kommt es vor, daß Krankenkassen
und andere Behörden es als
„eingebildete Krankheit " be - De* Vertrauensarzt
zeichnen und eine Behandlung
ablehnen , nur aus dem
Grunde , weil das llebel zu¬
weilen bei Examensängsten ,
freudigen oder schrecklichen
Nachrichten zum Aus - ^
bruch kommt . Heute
wissen wir , daß das
Heufieber eine all¬
gemeine Erkrankung
des ganzen Kör¬
pers ist . Sie tritt
bei Menschen auf,
die durch den Blüten¬
staub von Gräsern
und anderen Pflan¬
zen vergiftet wer¬
den ; oft kommt noch
eine Empfindlichkeit
gegen Hausstaub ,
Tierhaare usw . hin¬
zu . Da es sich also
um eine krankhafte
Veranlagung des
g .nzen Körpers ,
und zwar des ve¬
getativen Nerven¬
systems handelt , so
haben auch örtliche
Eingriffe , Nasen¬
operationen u . dgl. wenig Sinn . Die letzte Ursache des
Leidens scheint eine ungenügende Tätigkeit des Neben-
nieren -Systems zu sein.

Aus dem großen Heer der Behandlungsverfahren
schälen sich bei näherer Betrachtung zwei Hauptgruppen
heraus : die symptomatische Behandlung in der Anfalls¬
zeit und die kausale Behandlung in der anfallsfreien Zeit.

Man zieht neuerdings die letztere vor, und
dabei hat sich am wirksamsten das sog . Ab¬
stumpfungs - Verfahren gezeigt . Bei
zielklarer Behandlung nach sorgfältiger
Auswertung der Vorgeschichte und der
Testung (Prüfung der Empfindlichkeit gegen
gewisse Stoffe durch Hautimpfung ) ist bei be¬
harrlichem Durchhalten der Patienten eine
Dauerheilung nach eingen Jahren als End¬
erfolg der kausalen Therapie durchaus möglich.
Die symptomatische Behandlung in der An¬
fallszeit ist aber vorläufig noch nicht entbehrlich .

Dies sind die neuesten Ergebnisse der
wissenschaftlichen Forschung, die von dem seit
36 Jahren bestehenden Heufieberbund zusam¬
mengetragen sind . (Enthalten im Jahresbericht
des Bundes , zu beziehen durch bte ■ Geschäfts¬
stelle Köln , Vuchheimer Straße 68 ) . Der Bund ,
der auf uneigennütziger , rein wissenschaftlicher
Grundlage arbeitet , umfaßt über tausend Mit¬
glieder , darunter auch viele Patienten , vor
allem aber Aerzte, die ihre Erfahrungen un¬
tereinander austauschen. Die erprobtesten
Heilmittel und Heilverfahren werden in den
Jahresberichten ausführlich besprochen ; auch
scheut sich der Bund nicht , schädliche
oder unwirksame Mittel namentlich

n

y .

Heute ist der Vertrauensarzt der gern
gesehene Freund und Berater

als solche zu kennzeichnen . Darüber hinaus werden auf
Tagungen und in schriftlichen Arbeiten die Ursachen und
Erscheinungsformen des Heufiebers und anderer lleber-
empfindlichkeits-Krankheiten untersucht.

Es hat sich herausgestellt , daß die meisten Patienten
ganz verschieden reagieren . Bei etwa 50 % der Erkrank¬
ten ist die Anlage erblich ; bei vielen tritt das Leiden mit
Asthma verbunden auf . Die Empfindlichkeit gegenüber
den verschiedenen Arten von Blütenstaub ist bei den meisten
Kranken ganz verschieden , und ebenso die Wirkung der
Heilmittel . Diese rufen bei manchen Patienten sogar ver¬
stärkte Krankheitserscheinungen hervor , wenn sie falsch
angewendet werden . Es ist daher zwecklos, wenn der
Kranke sich irgendein angeblich oder wirklich bewährtes
Mittel nach seiner eigenen Wahl in der Apotheke kauft ;
vielmehr soll er nichts ohne ärztlichen Rat unter¬
nehmen. Da der Bund auch vielen seiner minderbemit¬
telten Mitglieder Vergünstigungen und Kurbeihilfen
gewährt , so wäre es im Interesse der Leidenden selbst er¬
wünscht , wenn möglichst viele von ihnen die Mitgliedschaft
erwerben würden .

Ist auch der Gashahn dicht ?
Bon Dr . med . V . Roberts .

Wenn aus verschlossenen Türen Gasgeruch in Kor¬
ridore und Hausflure dringt , weiß man meist , daß ein
Unglück geschehen ist . Beim Oeffnen von Räumen , die mit
Leucht- oder Kochgas angefüllt sind , ist äußerste Vorsicht
anzuwenden. Schon das Anknipsen eines elektrischen
Kontaktes kann durch die überspringenden Funken Ex¬
plosionen größten Ausmaßes auslösen . Ganze Häuser sind
schon bei solchen Gasexplosionen eingestürzt.

Die Ursache ist in den meisten Fällen fahrlässige Un¬
achtsamkeit . Schlecht befestigte oder rissige Gummischläuche
lassen das Gas ausströmen . Die Hähne sind oft nicht
richtig geschlossen. Selbst das Schließen des Haupthahnes
ist kein absolut zuverlässiges Mittel , wenn es ohne Ueber-
legung geschieht . Der Untermieter einer Familie ist
abends bei brennender Lampe lesend eingeschlafen . Die
Hausfrau kehrt spät heim , nimmt an , daß der Untermieter
schon schläft , und schließt den Haupthahn Nun geht das
Licht im Zimmer des Untermieters aus ; Gas kann trotz
des geöffneten Hahnes nicht ausströmen , weil ja der
Haupthahn zu ist . Früh um 6 Uhr aber steht die Haus¬
frau auf zum Kaffeekochen , öffnet den Haupthahn und an¬
schließend den Hahn am Gaskocher. Und jetzt strömt auch
aus dem noch immer offenstehenden Eashahn an der Lampe
ihres Untermieters das Gas in Massen aus . Um 8 Uhr
will sie ihn wecken, findet ihn aber bereits vergiftet oder
tot vor.

Man sieht , daß die Gasleitung in der Wohnung ein
Quell todbringenden Verderbens sein kann, wenn man ohne
Ueberlegung und Sorgfalt damit umgeht. Es ist mit den
Gasleitungen wie mit den elektrischen Anlagen . Richtig
instandgehalten und richtig bedient , sind sie ungefährlich
und nützlich . Verwahrlost oder leichtfertig benutzt , wer¬
den sie zu größten Gefahrenquellen . Trotzdem ist eine
andere Gefahr viel größer , nämlich die der täglichen Ein¬
atmung kleiner Easmengen . Da probiert das Dienst¬
mädchen am Kocher sechsmal vergeblich den mechanischen
Anzünder , um schließlich doch Streichhölzer zu nehmen, von
denen in der Eile eins zerbricht, das zweite vorzeitig aus¬
geht, bis endlich das dritte zündet . In der Zwischenzeit
ist das Gas ununterbrochen ausgeströmt . Dann setzt sie
einen viel zu großen Topf dicht auf die Flamme , so daß
diese kaum brennen kann . Beim Kleinstellon dreht sie aus
Versehen ganz aus und wieder auf halbe Flamme zurück.
Ehe sie merkt, daß die Flamme erloschen ist, strömt wieder
eine ganze Menge Gas in die Atmungsluft . Schließlich
läßt sie nach Beendigung des Kochens den Hahn an der
Wand offen und schließt nur den am Gaskocher . Infolge¬
dessen ist der Verbindungsschlauch, der nie ganz dicht sitzt
und sehr leicht Risse und kleine Löcher hat , ständig unter
Gasdruck, und nun entweicht wiederum stundenlang ein
bißchen Gas in den Küchenraum. — Wenn nun Hausfrau
und Mädchen an Kopfschmerzen leiden , wenn sie appetitlos
sind und schlecht schlafen , wenn sie blaß und nervös find ,
dann führt man diese Erscheinungen des Unbehagens, der
Kränklichkeit auf alle möglichen Ursachen zurück, nur an
den Gashahn denkt man nicht . Sind gar Easbllgeleisen,
Gasbadeofen oder Easheizofen im Haushalt in Betrieb , fo
erhöht sich die Möglichkeit von Schädigungen.

r *
Ein zu großer

Topf
erdrückt die

Flamme

Falsch Richtig

Wenn nur ganz wenig Kohlenoxydgas eingeatmet
wird , und wenn dies alltäglich immer wieder wachen- und
monatelang geschieht , so kommt es zwar nicht zu bemerkens¬
werten und deutlichen Krankheitserscheinungen , aber es
entwickeln sich allerhand Beschwerden, die viel verbreitet
sind und für die man deswegen in den seltensten Fällen
nach einer bestimmten Ursache sucht : Kopfschmerzen,
Schläfrigkeit, trotzdem schlechter Schlaf, Energielosigkeit,
manchmal auch Reizbarkeit , Magenbeschwerden und sonstige
allgemein „nervöse" Symptome . Wenn in solchen Fällen
die Ursache ausgeschaltet wird , wenn also beispielsweise
alte rissige Easschläuche durch tadellose ersetzt werden,
wenn der Abzug kohlenoxydhaltiger Abgase reguliert wird,
wenn der nicht richtig funktionierende Gasofen reparier !
oder erneuert wird , dann verschwinden auch die chronische«
Beschwerden solcher Patienten . Und damit ist der Beweis
geliefert , daß das in kleinen Mengen eingeatmete Kohlen¬
oxydgas die Ursache der scheinbar unerklärliche« Krank-
heitserscheinungen war .
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